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Die Kampfe zur See.
Wieder 19 500 Tonnen!

W. T.-V. meldet amtlich:
Durch die Tätigkeit unserer H-Voote sind aus 

den nördlichen Seekriegsschauplätzen weitere 19 500 
Vrutto-Registertonnen vernichtet worden.

Unter den Schiffen befanden sich u. a.: ein eng­
lischer Tankdampfer vom Aussehen Konakry, mit 
Öl nach England, ferner ein großer, tief beladener 
bewaffneter Erzdampfer und zwei unbekannte 
Frachtdampfer, die im DoppeHchisf. vernichtet 
wurden.

Der Chef des Admira'lstabes der Marine.

Ein Dampfer von einem Marineflugzeug versenkt.
Das Marineluftschiff „I.. 43" vermißt.

Eine weitere amtliche Meldung lautet:
1. Eines unserer Marineflugzeuge griff am 

14. Jun i nachmittags vor der Themsemündung einen 
größeren Dampfer an und versenkte ihn.

2. Das Marineluftschiff „1̂ . 43" wird seit dem 
14. Jun i vermißt. Englischen Nachrichten zufolge 
wurde das Luftschiff in der Nordsee von englischen 
Seestreitkräften abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Falsche Meldung
über die Vernichtung eines deutschen H-Bootes.
Nach dem Poldhu-Vericht vom 14. Ju n i hat der 

Manttc-Dampfer „Kroonland", der am 14. Jun i 
, * Newyork eintraf, gemeldet, daß am 15. Mai ein 
großes Unterseeboot an der irischen Küste gerammt 
und gesunken sei. .

Ein deutsches Unterseeboot kommt nicht infrage; 
Me am 15. M ai an der irischen Küste in See ge­
wesenen deutschen Unterseeboote sind wohlbehalten 
^  die Heimat zurückgekehrt.

Weitere versenkte Schiffe.
Der Rotterdamer ..Maasbode" meldet, daß die 

norweMchen Fischerfabrzeuffe Alaska« u A ,S y d -  
versenkt wurden. Die Segelschiffe M. Nal , 

--Argo«, „M n. Thomas Moore" und „Diana 
'dänischer Schooner) wurden als Wrack treibend
angetroffen.

Nach dem „Maasbode" sind ferner die dänffchen 
bchrffe „Hafnia" und „Lilly", das schwedische Schiff 
„Ada und die norwegischen Schiffe „ M l a , 
-Breid" und „Tordenoore^ zum Sinken gebracht.

Der norwegische Dampfer „John Vakke", der 
A>n Nordamerika nach Rotterdam fuhr, ist in der 
Nordsee gesunken. Die Bemannung ist in Lerwick 
gelandet. Es ist noch nicht bekannt, ob das Schiff 
torpediert oder auf eine Mine gelaufen ist.

Die Menschenverluste beim letzten Luftangriff 
auf London.

^  Am Unterhause teilte der Staatssekretär des 
Innern die letzten Berichte über den Luftangriff 
WE 104 Personen seien getötet. 150 schwer und 269 
leicht verletzt worden. Im  ganzen seien 120 Kinder 
getötet oder verletzt worden.

Der Erfolg des Luftangriffs auf Folkestone.
W er den durch deutsche Fliegerbomben in Folke- 

lwne angerichteten militärischen Schaden träfen im 
M ag briefliche Meldungen aus Hyth-on-Sea sbei 
Folkestone) ein. Die Verwandten einer in Hyth 
lebenden Belgierin erhielten die Nachricht, daß 

Kompagnien belgische Soldaten samt ihren 
Unterführern Opfer der Beschießung waren. Be­
merkenswert ist. daß in Folkestone lebende belausche 
Flüchtlinge in den exponiertesten Stadtteilen unter­
gebracht sind, während die englische Bevölkerung 
un Zentrum von Folkestone weitaus minder gefähr­
det ist Infolgedessen erlitt das sogenannte belgische 
Quartier Schaden.

Ein britisches Segelschiff infolge eines Brandes 
versenkt.

Wie aus Toulon berichtet wird. habe infolge 
mnes Brandes an Bord des großen britischen 
Seglers „General Lauric" das Schiff nach Bergung 
der Mannschaft versenkt werden müßen.

» »»

Die Kämpfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W T.-B, meldet amtlich:
Berlin. 15. Juni. abends.

8n Flandern Fenertätigkrit wechselnder Stärke. 
Artais sind morgens bei Loos und Bullecourt 

kvglffch« Angriffe gescheitert.
Sonst keine besonderen Ereignisse.

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l i n  den 16. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. Juni. 

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Wieder steigerte sich die Kampftatigkeit an der flandrischen 
Front erst in den Nachmittagsstunden. Starkes Feuer lag in Ge­
gend von Hollebeke und westlich von Warneton, wo ein englischer 
Angriff durch die zusammengefaßte Wirkung unserer Batterien 
niedergehalten wurde. — An mehreren Stellen der ArtoisfronL 
kam es zu heftigen Kämpfen. Nach dem Scheitern der Angriffe 
am 14. 6. abends griffen gestern morgen die Engländer östlich 
von Loos an. Anhaltische und altenburgische Bataillone wiesen 
den Feind ab und warfen ihn im Nahkampf zurück, wo er vor­
gedrungen war. — Auch nordöstlich von BullecourL wurden die 
Engländer, die am frühen Morgen bis in unseren zweiten Graben 
vorstießen, durch einen kräftigen Gegenstoß von dort wieder ver­
drängt. Heule früh haben sich hier und östlich von Monchy neue 
Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs der Aisne und im Westteil der Champagne nahm die 

Artillerietätigkeit abends erheblich zu und blieb an vielen Stellen 
auch während der Nacht lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Erkundungsvorstöße brachten uns in der Lothringer Ebene 

eine Anzahl Gefangener ein.
y e s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :

Keine Änderung der Lage.
An der

Mazedonischen Front
hielt sich die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grenzen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s .
Französischer Heeresbericht.

Der amtliche französische Heeresbericht vom 
14. Juni abends lautet. Mittlere Tätigkeit der 
beiderseitigen Artillerie^ auf dem größten Teile der 
Front. Ziemlich heftig war sie in der Gegend von 
Craonne und südöstlich von Eorbeny.

Die Schlacht in Flandern.
über die Kämpfe des 15. Jun i berichtet W. T.-B.: 

An der flandrischen Front bedurfte es eines großen 
englischen Angriffes, der am 14. Juni 8 Uhr 30 Min. 
abends einsetzte, um die schwachen deutschen Siche­
rungen, die vor der neuen Stellung zwischen Holle­
beke und Warneton standen, an einigen Stellen 
etwas zurückzudrängen. Nichts charakterisiert besser 
die Zähigkeit der deutschen Verteidiger und die ge­
ringe Stoßkraft der Engländer, als die Tatsache, 
oäß diese schwachen Sicherungen seit dem 10. Juni 
alle Erkundungsvorstöße der Engländer abzuweisen 
und die neuen deutschen Stellungen erfolgreich zu 
verschleiern vermochten. Die Engländer haben es 
durch eine sofort einsetzende Propaganda verstanden, 
ihre Erfolge vom 7. maßlos zu übertreiben. Je 
mehr Einzelheiten über die Kämpfe im Wytschaete- 
Vogen bekannt werden, desto geringer erscheinen die 
wirklich erzielten englischen Erfolge und desto 
größer die gebrachten Opfer. Nur in einem Ge­
lände. wie dem Mytschaete-Bogen. wo die Engländer 
in einer wasserundurchlässigen Tonschicht im größten 
Stile unbeobachtet Minen-Anlagen vortreiben 
konnten, da die wasserhaltige Sandschicht der deut­
schen Stellungen ein Gegen-Minieren unmöglich 
machte konnte eine derart umfangreiche Anlage 
ausgebaut werden, ohne daß es der Gegner be­
merkte. Demgemäß hoch waren auch die Hoffnungen, 
die die Engländer auf die Sprencrungen und auf den 
Angriff setzten. Übereinstimmend berichten die Ge­
gangenen von den riesigen Vorbereitungen, die sie 
überall hinter der Front gesehen hatten, und nann­
ten diesen gegneüber das Resultat des so wohl vor­
bereiteten Angriffes rast kläglich. Ein Sergeant 
der 4. australischen Division, der in seinem Zivil­

beruf Rechtsanwalt ist, äußerte, er hätte diesmal 
fest an das volle Gelingen des Durchbruchs geglaubt. 
Zahlreiche Gefangene äußerten, nur wenige von 
ihnen würden ein derartiges Feuer aushalten, wie 
es die Deutschen im Wytschaete-Bcgen ertragen 
hätten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vcm 15. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Bei der Jsonzo-Armee keine Ereignisse von Be­
lang. — I n  Körnten steigerte sich das feindliche 
Artilleriefeuer im Plöcken- und Flitscher-Abschnitt 
zu größter Heftigkeit. Ein gegen unsere Stellungen 
am Rombon geführter Angriff wurde abgewiesen. 
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden steigerte 
sich der Artilleriekampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 15. Juni gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  Ostzalizien und in Wolhynien hält die ver­
mehrte russische CefechtstäLrgkeit an mehreren 
Stellen an.

vom  Valkatt-Uriegrschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 15. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine Ereignisse.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
14. Jun i lautet:

Kaukasusfront: Unsere Aufklärungspatrouillen 
haben an zwei Stellen überlegene feindliche Auf- 
klärungspatrouillen zurückgeschlagen, wobei der 
Feind Gefallene und Verwundete verlor. Eine An­
zahl Gewehrr, Handgranaten und Infanterie- 
Munitien wurde erbeutet. Am linken Flügel un­
bedeutendes Infanterie- und Artilleriefeuer. An 
einer Stelle fällt noch Schnee.

An den übrigen Fronten keine Veränderungen.

Die Entente-Herrschaft in Griechen­
land.

Das Schicksal König Konstantins.
Wie „Morningpost" aus Athen meldet, habc 

König Konstantin 48 Stunden Zeit verlangt, um 
sich auf feine Abreise vorzubereiten. Diese Frist sei 
ihm bewilligt wovd n. Außerdem habe ihm die 
Entente ein Jahresgehalt von 20 000 Pfund S ter­
ling ausbezahlt. Zaimis habe erklärt, der König 
habe nur vorübergehend das Land verlassen, und 
das Volk werde ihn nach Kriegsende bestimmt 
wieder zurückrufen. — Ob Zaimis selbst im Amte 
bleib n wird, dürfte stark anzuzweifeln fein, zumal 
die Entente nichts unversucht laßen wird, sich seiner 
sobald als möglich zu entledigen. Athener Mel­
dungen Pariser Blätter wissen auch schon zu 
berichten, daß Zaimis im Begriff steht, zurückzu­
treten oder diese Msicht bereits ausgeführt hat. 
Die französisch n Zeitungen berichten ferner, Zai­
mis nahe bevorstehender oder inzwischen schon er­
fragter Rücktritt sei nach wiederholten Besprechun­
gen des Ministerpräsidenten mit dem Oberkom­
missar Jonnart erfolgt. Gleichzeitig verbreiten 
dre Blätter die Nachricht, Venizelos befinde sich 
auf einem Schiff der Entente unterwegs nach 
Athen, um dort die Neubildung des Kabinetts im 
Sinne der Entente vorzunehmen und sich selbst an 
dessen Spitze zu setzen. Bestätigt wird dies durch 
eine Genfer Meldung, wonach der diplomatische 
Vertreter der venizolistischen Regierung in Salo­
niki bei Frankreich und England, Diomodes, in 
einer Unterredung erklärte, daß König Alexander 
nur provisorisch den Thron bestiegen habe und die 
tatsächliche Macht in die Hände Venizelos über­
gehen werde. Die neue Regierung Griechenlands 
E sse  demokratisch sein.

Trotz aller Handstreiche und Gewaltmaßregeln 
scheinen die Pariser Blätter von den bisherigen 
Ergebnissen des Systems Jonnart-Sarrail in Grie­
chenland noch nicht befriedigt zu sein. Sie verlan­
gen ungestüm Gewaltairwondung gegen alle Per. 
sonen, die verdächtig erscheinen, den jungen König 
gegen die Entente einnehmen zu wollen. I n  erster 
Linie gelte dies von dem älteren Bruder des Kö­
nigs, dem General Dumanis und den als deutsch­
freundlich geltenden Staatsmännern. M an ver­
langt deren Einschließung weitab von der Haupt­
stadt.

Entente-Maßnahmen.
Wie verschiedene Blätter aus Athen melden 

werden die Untertanen der Mittelmächte durch 
Oberkommissar Jonnart aus Griechenland ausge­
wiesen werden, über Athen und Piräus habe der 
Ministerrat den Belagerungszustand verhängt, um 
politische Kundgebungen zu verhindern. M it Vor­
behalt werden Meldungen mitgeteilt, denen zufolge 
in Athen große Unruhen herrschen. Alle Banken 
seien geschloffen.

t



Die EntenLetruppen in Griechenland.
Nach einem Amsterdamer Blatte meldet der 

englische Kriegskorrespondent Ward Price aus 
Elassona: Die französischen Truppen, die in Thessa» 
lien einrücken, erreichten die kleine Stadt Ssrfidze 
an dem südlichen Rande der neutralen Zone schon 
morgens 11 Uhr. Sie waren nur eine von den 
vielen Kolonnen, die auf verschiedenen Wegen in 
Thessalien einrückten. Sie waren von Panzer- 
automobilen mit Maschinengewchren begleitet. 
Man stich nicht auf den geringsten Widerstand. 
Einige Strafabteilungen königlicher Gendarmen 
hatten sich eine Stunde zuvor zurückgezogen. Um 

Uhr morgens erreichten die Kolonnen Pla- 
tona. Eine Strmde.später kamen fünf venizelisti- 
sche Abgeordnete in Thessalien an. An der Kirche 
wurde ein Tedeum für die Abdankung des Königs 
gesungen.

Der „Daily Telegraph" meldet aus Athen: Am 
Montag erschienen 6 Transportschiffe mit Truppen 
in dem Piräus. Zwei fuhren nach dem Kanal von 
Korinth, zwei andere in die Keratzini-Vai. Diens­
tag, um 1 Uhr mittags, wurden die verbündeten 
Truppen im P iräus und längs der Straße bis nach 
Phalervn gelandet. Die Vorhut jener Truppen 
rückte auf drei Wegen gegen Athen vor. I n  Athen 
herrschte vollkommene Ruhe. Die Straßen haben 
ihr gewöhnliches Aussehen angenommen. Die 
Ausschiffung der Alliierten auf dem Isthmus von 
Korinth hat keinerlei ZwischeNfälle hervorgerufen.

Deutsches Reich.
Berlin, lö. Jun i 1917.

— Im  Auftrage des Kaiserpaares legte heute 
anläßlich der Wiederkehr des Todestages Kaiser 
Friedrichs am Sarkophage des ver wigten Kaisers 
im Mausoleum in der Friedenskirche in Potsdam 
der OLerkommandierende in den Marken Gen ral- 
oderst von Kessel einen Kranz nieder, dessen Atlas- 
schleife die Kronabzeich n des Kaiserpaares trug. 
Ferner sandten das Kronprinzenpaar, das hessische 
Großherzogspaar und die Prinzessin Marie von 
Sachsen-Meiningen Kränze.

— Der „Deutsche Reichsanzeiger" meldet die 
Verleihung des Ordens Pour le msrite an den kö­
niglich sächsischen General der Infanterie Edlen 
von der Planitz, den königlich sächsischen Obersten 
Freiherrn von Oldershausen, den königlich würt- 
tembergischen Generalmajor von M aur und den 
königlich wMttembergischen Oberstleutnant Rein­
hardt.

— Aus japanischer Gefangenschaft freigelassen 
sind auf Veranlassung der deutschen. Regierung 25 
invalide Kriegsgefangene der ehemaligen Kiaut- 
schau-Belsatzung. Darunter befindet sich auch der 
Matrose Franz Pwstowski-Danzig. Auch etliche 
Elsässer bezw. Lothringer. Über den Zeitpunkt der 
Heimkehr der Leute, die unter dem Schutz der 
Schweiz stehen, ist zurzeit noch nichts bekannt. Mit- 

-teilungen darüber werden später erfolgen. Aber 
das Befinden der Invaliden gibt die Kiautschau- 
Abteilnng des Reichsmarineamts Auskunft.

provinzialnachrichten.
§ Danzig, 14. Juni. (Zu einer Protestversamm- 

kung) gegen eins Kommandanturverfügung gestal­
tete sich die heute Abend abgehaltene, von 300 Per­
sonen besuchte Generalversammlung des hiesigen 
Haus- und Grundbesitzervereins. Die Komman­
dantur hat bekanntlich verfügt, daß Mde Erhöhung 
der Mieten ohne ihre Genehmigung Untersagt ist. 
I n  dieser Bestimmung erblicken die Hausbesitzer eine 
große, nicht gerechtfertigte Härte. Die dreistündige

Aussprache brachte zum Ausdruck, daß die Haus­
besitzer sich gegen die Bestimmung ganz energisch 
wehren wollen. Es wurde hervorgehoben, daß die 
Danziger Hausbesitzer keinerlei Krieaswucher mit 
ihren Wohnungsmieten getrieben haben, noch zu 
treiben gesonnen sind. daß aber ferner die allgemeine 
Teuerung, die riesige Erhöhung der Reparatur- 
kosten, die Steigerung der Hypothekenzinsen usw. 
eine Erhöhung der Mieten in vielen Fällen recht-, 
fertigen. Es wurde darauf hingewiesen, daß das! 
Vorgehen der Danziger Militärbehörden nur einenj 
Vorgang hat, und zwar hat der Kommandant vonl 
Kiel schon im vorigen Jahre gleiche Veftimmungenj 
getroffen, die er aber auf den Einspruch der Kieler 
Haus- und Grundbesitzer schon verschiedentlich ge. 
mildert hat. I n  Kiel ist es den Hausbesitzern ge 
stattet worden, die Mieten nach näherer Bestimm  ̂
ung der Kommandantur prozentual zu erhöhen 
Am das gleiche Recht wollen die Danziger Haus­
besitzer die Kommandantur ersuchen. Es wurdp 
eine E n t s c h l i e ß u n g  angenommen, in der nach 
ausführlicher Darlegung der Verhältnisse dcr 
Festungskommandant gebeten wird, eine Steige­
rung des Mietpreises bis um 10 Prozent der Mie e 
und Nebenkosten zu gestatten, und ferner zu geneh­
migen. daß die Wohnungen mit Zentralheizung a  ff 
die Mehrkosten für Heizmaterial nach Verhältn s 
der nachweislichen Miete verteilt werden könne:.

6 Strelno, 16. Juni. (Prämie für Ergreifung 
von Kriegsgefangenen.) Dem Jäger Joh. Stephan 
in Lachmirowitz ist für die Ergreifung von zwei 
entwichenen russischen Kriegsgefangenen von der 
stellv Intendantur des 2. Armeekorps in Stettin 
eine Prämie von 20 Mark bewilligt worden.

Unter Hinweis auf die kürzlich in dieser 
Zeitung veröffentlichte Kundgebung der Ver­
tretung der ostdeutschen Zeitungsverleger über 
die notwendige Erhöhung der Zeitungsbezugs­
preise, bringen wir zur gest. Kenntnis unserer 
Leser, daß der Bezugspreis unserer Zeitung

Lokalnachrichten.

vom 1. Ju li  d. J s . ab sich um 25 Pfg. für 
das Vierteljahr erhöht. Danach beträgt der 
Bezugspreis zukünftig für unsere auswärtigen 
Bezieher bei allen kaiserl. Postämtern vier­
teljährlich 2,75 Mark, monatlich 92 Pf., Lei 
Zustellung des Exemplars Durch den Brief­
träger 42 bezw. 14 Pfg. mehr; in der Stadt 
Thorn und deren Vorstädte von den Ausgabe- 
stellen abgeholt kostet' „Die Presse" viertel­
jährlich 2,50 Mark, monatlich 85 Pfg., ins 
Haus gebracht vierteljährlich 3,09 Mark, mo­
natlich 1,00 Mark.

Der Feldpostbezug für „Die Presse" beträgt 
vierteljährlich 3,95 M?., monatlich 1,32 Mk., 
einschl. der Umschlagsgebühr von 1,20 bezw.  ̂
0,40 Mk., die die Post erhebt.

Die durch die ganzen Zeitverhältnisse be­
gründete, neue Bezugspreiserhöhung, die sich 
wiederum in mäßigen Grenzen hält, steht in 
keinem Verhältnis zu den steigenden Unkosten 
im Zeitungsgewerbe, sodaß wir uns der Er­
wartung ihrer zustimmenden Aufnahme seitens 
des geschätzten Leserkreises unserer Zeitung 
wohl hingeben dürfen.

Bestellungen auf „Die Presse" für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat Ju li 
nehmen schon jetzt sämtliche kaiserl. Postämter, 
die Landbriesträger, unsere Ausgabestellen 
und wir selbst entgegen.

Geschäftsstelle „Die Presse",
Thorn, Katharinenstr. 4.

§

Auf dem Wege zur Suezfront.
An ver LiirrisH-egyptischen Grenzwacht.

Von P a u l  S c h w e d e r ,  
kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.

'----------- < Nachdruck verboten.)
Während noch die Soldaten, die Beduinen und 

die Kamele sich stärken, braust unser unermüdlicher 
Kraftwagen schon wieder weiter, der türkisch- 
egyptischen Grenze entgegen. — Gleich hinter der 
Oase sehen wir eine Anzahl Kamele hinter dem 
Pfluge gehen. Es soll versucht werden, hier Ge­
treide für die Truppe anzubauen, und da Saatkorn 
in genügender Menge vorhanden ist, wird man be­
reits im nächste:: Frühjahr hier mitten in der Wüste 
ernten und bei dem jungfräulichen Boden gewiß 
auch reichen Ertrag erzielen. Denn die unter dem 

! ganz primitiven Pfluge aufquellende Erde erscheint 
Liefdunkel und wird stark mit Kamelmist gedüngt. 
Leider hört die Herrlichkeit schon nach kurzer Zeit 
wieder auf, und die Wüste nimmt ihren Fortgang.

Zu unserer Linken steigen die Berge des Makrah- 
Gebirges auf, dessen höchster Gipfel der Dschebel 
Lussan mit 1206 Metern ist. Herrlich erscheint das 
tiefeingeschnittene Gebirge in den wechselnden 
Farben, die ihm die immer höher steigende Sonne 
verleiht. Die überaus dünne und klare Lust läßt 
die mächtigen, wild aussehenden Schluchten ganz 
nahe erscheinen und die Lust nach einem Jagdzuge 
auf Antilopen und Steinböcke auskommen. Sogar 
Leoparden werden noch in diesem und den anderen, 
nur schwer zugänglichen Wüstengebirgen vermutet. 
Aber warnend singt der Motor unseres Wagens: 
„Es ist Krieg im Land!" — Jeder einzelne Berg 
fast hat eine anders Steinfärbung. Zu den Füßen 
der immer wieder auftauchenden mächtigen Kreide­
felsen liegen ungeheure Mengen von Feuerstein, 
sodaß man wohl meinen könnte, es lägen da Kohlen 
flötze offen zu Tage. Aber leider ist es nichts mit 
so wertvollem Material. Unsere Geologen, die die 
verschiedenen Expeditionen begleiteten, haben nie 
etwas wesentliches gefunden, was die öfter aufge­
tauchte Vermutung rechtfertigt, es seien in der

Sinaiwüste etwa Kohlen, wichtige Erzlager und 
dergleichen mehr zu erschließen.

Alles das können die Engländer mit leichter 
Mühe mit ihren Schiffen an den Kanal heran- 
schleppen und finden an dessen Ufern selbst, bezw. 
am Rande des Roten Meeres sogar schon seit 
Jahren auch Petroleum. Allmählich beginnt man 
eine Ahnung von den ungeheuren Schwierigkeiten 
zu bekommen, die hier für uns gleich vom ersten 
Tage ab zu überwinden waren. Schwierigkeiten, 
die sich von Monat zu Monat steigerten. Und wenn 
wir davon sprechen, daß es als ein Sieg unserer 
Strategie anzusehen sei, daß die Engländer an der 
Somme nicht durchgekommen, so können es die 
Sueztruppen wohl als einen wichtigen Erfolg 
buchen, daß die Engländer auch hier unten zwei 
Jahre hindurch nichts erreicht haben, und daß ihre 
jetzigen Vorstöße zunächst nur der Zurückeroberung 
ihres von den Unseren durch diese zwei Jahre besetzt 
gehaltenen Landes zwischen der türkisch-egyptischen 
Grenze und dem Kanal gelten.

Aber aus solchen Gedanken reißt uns das Er­
scheinen eines Fliegers, der hoch über uns seine 
Kreise zieht und der fast denselben Weg zu ver­
folgen scheint wie wir auch. Nur daß er immer 
wieder kehrt macht und allerlei Haken schlägt. Da 
mir am Abend zuvor die Flieger von Versaba eine 
Zusammenkunft in der Nähe der Grenze in Aussicht 
gestellt hatten, so winke ich nach oben in der stillen 
Hoffnung, daß die beiden einsamen Männer den 
^ruß der Erde bemerken werden. Allein schon 
dreht sich der arabische Adjutant zum Obersten herum 
und sagt: „Feindlicher Flieger!" — Richtig, da sind 
statt des erwarteten Eisernen Kreuzes um den 
Tragflächen die zwei runden Augen der Engländer 
zu erkennen. -  - „Der muß in Versaba gewesen sein 
und scheint von einem der Unseren verfolgt zu wer­
den " erwidert der Oberst. Bold erscheint auch noch 
ein zweiter und ein dritter, und der Oberst meint, 
daß da wohl ein Kampftag erster Ordnung irn 
Gange sei. — Uns beobachten die Engländer schein­
bar nicht, und so kommen wir schließlich unange

Thorn, 16. Jun i 1917.
— lA'U f d e m  F e l d e  d e r E h r e  g e f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: Unteroffizier Paul K n o p  
aus Stolp (Jnf. 176); Kanonier Hermann E r o h n  
aus Bromöerg; Kriegsfreiw., Gefreiter Karl 
P o l l e y  aus Lulm (Feldart. 79).

— l D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Gutsbesitzer, Oberjäger Gustav
N e u s e i d t - Kl e i n  Montaü, Kreis Marienbuch; 
Unteroffizier Gustav V l u m  aus Reichfelde bei 
Marienburg. — M it dem Eisernen Keruz z w e i t e r  
Klasse wurden ausgezeichnet: Referendar, Vize-
wachrmeister Walter W e g n e r .  Sohn des Rats­
herrn und Fabrikbesitzers W. in Jastrow; Fähnrich 
S t ö l z e l ,  Sohn des Oberlandesgerichtsrats St. 
in Marienwsrder; Unteroffizier G e o r g k i e  - 
wi c z  aus Schwetz; Zahlmeister-Stellvertreter 
Georg H a y ,  Sohn des Postsekretärs H. in Brom- 
berg; Kriegsfreiw. Paul E n g e l  (Ul. 4), Sohn 
des verstorbenen Ansiedlers E. aus Schönsee; Ersatz- 
Reservist Oskar W eh m u t h  aus Jungen, Kreis 
Schwetz; Kanonier Artur S c h a u e r ,  Sohn des 
Grundbesitzers Emil Sch. in Groß Morin, Kreis 
Hohensalza; Unteroffizier G i e l s d o r f ,  Sohn des 
Arbeiters G. in Thorn-Mocker; Kriegsfreiw Kurt 
G o s d j a h n ,  Sohn des Arbeiters G. in Thorn; 
Wehrmann Reinhold M i n t n e r  (Jnf. 176), Sohn 
der Witwe M. in Thorn.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  
Ar me e . )  Zu Leutnants d. R. befördert: die 
Vizefeldwebel Stresow (Thorn), Lüder (Anklam), 
Brünger (1 Bremen), Weinert (Danzig) des Jnf.- 
Regts. 61, Goerke (Graudenz) der Fußartillerie; 
zu Leutnants d. L.-Jnf. 1. Aüfgeb. befördert: die 
Vizefeldwebel Deppe (3 Hamburg), Koehler (Dan­
zig), Hinz (Graudenz), Schrape (Potsdam) des 
Jnf.-Regts. 176.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e ) )  haben erhalten: Fabrikbesitzer Löb l i c h  
:n Schwetz; vom Artillerie-Depot Thorn: Ober- 
'chirrmeister R ü d i g e r  und die Arbeiter G i e l s ­
d o r f ,  K o b o c z i n s k i  und E z i e c h e wi c z

— ( Au s z e i c h n u n g . )  Dem bisherigen Kir­
chendiener H e y n  in Thorn ist das.Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( Di e  B r a n d k a s s e  d e r  P r o v i n z  
We s t p r e u ß e : : )  in Danzig hat der Gemeinde 
K a z a n i t z  im Kreise Löbau zur Beschaffung eines 
Wasserwagens eine Beihilfe von 75 Mark und der 
Gemeinde K r i e f k o h l  im Kreise Dirschau gleich­
falls zu den Anschafsungskösten von Wasserwagen 
eine Beihilfe von 320 Mark gewährt. Ferner hat 
die Vrandkasse der Feuerwehr in N e u s t a d t  für 
hervorragende Tätigkeit eine Belohnung von 
309 Mark und mehreren Einwohnern der Ortschaft 
M e i s t e r s  w a l d e  im Kreise Danziger Höhe für 
erfolgreiche Löschhilfs eine Belohnung von 30 Mark 
gewährt.

— ( De r  Po' s t scheckverkehr )  des Reichs- 
postgebietes hat im Mai ungefähr den gleichen Um­
fang gehabt wie im April. Die Zahl der Postscheck- 
kunden hat um 3600 auf 166 300 Ende Mai zuge­
nommen. Auf den Konten sind l2,3 Millionen 
Buchungen über 7,447 Milliarden Mark ausgeführt 
morden. Bargeldlos wurden 5,021 Milliarden oder 
67.4 v. H. des Umsatzes beglichen. Das durchschnitt­
liche Guthaben der Postscheckkunden betrug in: Mai 
538 Millionen Mark. Vordrucke zu Anträgen auf 
Eröffnung eines Postscheckkontos sind bei jeder Post- 
anstalt zu haben.

— (V e n u tz u n g h ö h e r e r W a g e n k l a s s e n  
i n  d e n  Zü g e n . )  Bei der infolge Ausfalls von 
Zügen häufig vorkommenden starken Besetzung der 
Schnell- und Eilzüge nehmen Reisende vielfach 
eigenmächtig in einer höheren Wagenklasse Platz, 
wenn sie nicht gleich einen Platz in der ihrer Fahr­
karte entsprechenden Klasse finden. Sie nehmen an, 
ein Recht zu haben, selbst sich einen Platz in der 
höheren Klasse zu wählen. Diese Annahme trifft 
jedoch nicht zu. Nach 8 20 der Eisenbahnverkehrs­
ordnung hat der Reisende nur dann Anspruch auf 
Beförderung in der Wagenklasse, für die seine Fahr­
karte gilt, wenn ihm dort ein Platz angewiesen 
werden kann. Erhält er weder hier noch — wenig­
stens zeitweilig — in einer höheren Klasse einen 
Platz, so kann er Beförderung in einer niedrigeren 
Klasse, in der noch Plätze frei sind, und Erstattung 
des Preisunterschiedes verlangen oder die Fahrt 
unterlassen und das Fahrgeld, sowie die Gepäck- 
fracht zurückfordern. Eine Entschädigung steht ihm

fochten* nach Hafir-el-Audscha. dem größten und 
wichtigsten Grenzort des Sinai.

Auf einer Bergeshöhe, die in dem nun fast ebe­
nen Gelände schon von weitem herübergrüßt, erhebt 
sich ein weißes, festungsartiges Gebäude, auf dem 
die osmanischs Kriegsflagge weht. Rechter und 
linker Hand dehnen sich große Zeltlager, und am 
Vergeshang werden die kleinen Häuschen der 
eigentlichen Ortschaft sichtbar. Der wichtige mili­
tärische Mittelpunkt, den Hafir bildet, erfordert es, 
daß der Oberst einige Zeit zur Erkundung und zu 
verschiedenen Anordnungen nötig hat. Denn schon 
erfahren wir, daß die englischen Flieger in das un­
mittelbar bei dem Orte aufgebaute Zeltlager des 
Roten Halbmondes, einer der besten Anlagen dieser 
Art in der Wüste überhaupt, trotz des weithin sicht­
baren Genfer Zeichens einige Bomben geworfen 
haben, weshalb das Lazarett noch am gleichen 
Tage abgebrochen und zurückverlegt wird. Wie 
wichtig diese Anordnung war, zeigte sich schon zwei 
Tage später, da an diesem englische Flieger ganz 
Hafir in ausgiebigster Weise mit Bomben bewarfen. 
Nur zu deutlich wurden ihre Absichten auf die 
Wiedergewinnung des alten Grenzgebietes erkenn­
bar. So gingen denn Befehle hin und her, indes 
ich zu dem etwa 35 Meter über der Talsohle des 
Wadi-el-Hafir liegenden Hügel hinaufstieg, der den 
Ort wie eine gewaltige Naturfestung überragt. 
Hier oben hat schon in uralter Zeit fremdes Volk 
genistet und sich mit Mauern und Türmen einen 
uneinnehmbaren Platz geschaffen. Leider ist auch 
die letzte Spur davon inzwischen der Vernichtung 
anheimgefallen, und erst in unseren Tagen hat man 
die Richtlinien der ausgezeichneten frühbyzantini­
schen Befestigungsanlage an den spärlichen Resten 
der Grundmauern festgestellt. Dabei hat sich heraus­
gestellt, daß zwei Kirchen in die Anlage hinein- 
gebaut waren, sodaß man annehmen darf, daß auch 
eine größere seßhafte Bevölkerung vorhanden war. 
Um die wissenschaftliche Erforschung dieses inter­
essanten Stückchens Altertum inmitten der Sinai 
wüste hat sich vor allem der Benediktinerpater

nicht zu. Das Recht zur Unterbringung der Reisen­
den in höheren Wagenklassen hat nur der Aussichts- 
beamte oder der Zugführer. Diese Beamten dürfen 
Reisende auf freie Plätze der nächst höheren Wagen- 
klasse erst dann verweisen, wenn sämtliche vorham 
denen Plätze einer Wagenklasse besetzt sind- 
Reisenden Haben, wenn in der Klasse, auf d:e ryre 
Fahrkarten lauten. Plätze später frei werden,, auf 
dem nächsten geeigneten Bahnhof umzusteigen- 
Reisende, die eigenmächtig in einer ihrer Fahrkarre 
nicht entsprechenden höheren Wagenklasse Platz ge­
nommen haben, haben mindestens den Unterjchleo-- 
betrag, wenn nicht das nach 8 16 der Eisenbahn­
verkehrsordnung verwirkte höhere Fahrgeld, naap

( A n k a u f  v o n  L ä u  for schw e i n e n  f ü r  
d i e  H e e r e s v e r w a l t u n g . )  Die Heeres­
verwaltung beabsichtigt, s o f o r t  eine größere An­
zahl von Läuferschweinen, behufs Eintrieb rn ore 
Staatsforsten zum Weidegang, in der Provinz ̂ West- 
preußen anzukaufen. Gewünscht werden Jung- 
schweine im Gewicht von 50 bis 100 Pfund, die aus 
seuchefreien Orten stammen und gegen Rotlauf ge­
impft sind. Die Landwirtschaftskammer für. 
Provinz Westpreußen macht die Landwirte unserer 
Provinz auf diese günstige Ankaufsgelegenheit auf­
merksam und weist darauf hin, daß Angebote an 
den Westpr. Viehhandelsverband in Danzig oder an 
die zuständigen Hauptaufkäufer zu richten stnd.

— ( Di e  T h o r n e r  J u g e n d  k o m p a a n r e i  
trat heute Nachmittag um 3 Uhr an der Bene:- 
dungskammer unter dem Befehl des Herrn Ober­
lehrers, Oberleutnant d. R. Johannes zur Teu- 
nähme an den am morgigen Sonntag in Marren- 
werder im Verbände des Regierungsbezirks statt­
findenden Endkämpsen im Wehrturnen an, nachdem 
an . den letzten Tagen die vom Kriegsministerrum 
vorgeschriebenen weiteren und engeren Ausscher- 
dungskämpfe vor sich gegangen waren. Unter Vor- 
antritt einer Militärkapelle ging es zunächst zur 
Wohnung des Kompagnieführers, Herrn Ooer- 
lyzealdirektors. Hauptmann d. L. Dr. Maydorn, 
um diesen selbst, sowie die neubeschafste, gestern e:n- 
getroffene Kompagniefahne abzuholen. Von hrer 
aus wurde unter klingendem Spiele der Marsch zum 
Stadtbahnhof angetreten, von wo die Abfahrt nach 
Marienwerder mit dem fahrplanmäßigen Zuge er­
folgte. Die Unterbringung der Jungmannen, 40 an 
der Zahl, erfolgt in Vürgerquartieren, und die Be­
köstigung ist eine militärische. Die Wettkämpst» 
deren Sieger später vom Generalkommando mtt 
Plaketten und Eichenkränzen bedacht werden, er­
strecken sich auf den sogenannten „Fünfkampf", be­
stehend aus Hindernislauf, Ziel- und Weitwurf 
mit Hand- und Kugelgranaten, Wett-, Stafetten- 
rnd Eilbotenlauf. Hinzu kommt eine als Wahl­
übung gedachte Pflichtübung am Reck. Barren, 
Pferd, Hochsprung oder Stabhochsprung, ferner eine 
Schnellseh- und Meldeübung, Entfernungsschätzen 
oder Schwimmen. Im  Laufe des Montags wird d:e 
Kompagnie wieder in Thorn eintreffen.

— ( K o n z e r t  d e s  . . L i e d e r k r a n z .) 
Morgen, Sonntag, ab 4 Uhr nachmittags, ver­
anstaltet der Männergesangverein „Liederkranz" rm 
Tivoli sein Sommerkonzert, worauf hiermit hin­
gewiesen sei.

— ( B ü r g e r g a r t e n . )  Einen angenehmen 
Aufenthalt während der heißen Tage bietet der 
schattige, zur Erholung einladende Vürgergarten. 
Die „Bunte Bühne" desselben erfreut sich infolge 
ihres vielseitigen und abwechslungsreichen Pro­
gramms allgemeiner Beliebtheit, was die ständig 
gut besuchten Sonntagsvorstellungen beweisen.

— ( G r a f  D o h n a  u n d  s e i n e  „M öw e".) 
Der große „Möwe"-Film, der, mit Spannung er­
wartet. gestern zum erstenmal im „Odeon" vorae- 
fübrt wurde, hat die Erwartungen mehr als erfüllt. 
Wir lernen in ihm nicht nur in interessanten Bil­
dern die hohe See in Ruhe und Sturm und das 
Seemannsleben an Bord eines Kriegsschiffes nach 
allen Seiten in Arbeit und Spiel kennen, sondern 
sind zugleich Zeugen des geschichtlichen Vorganges, 
in welchem die „Möwe", der meerbeherrschenden - 
feindlichen Kriegsflotte trotzend, Sprengungen, Ka-- 
perungen und Versenkungen von Handelsschiffen 
des Gegners ausführt. Wir sehen, wie die feind­
lichen Schiffe angehalten werden, wie ihre Mann­
schaft auf die „Möwe" übergeführt wird, wie ore 
Geschosse und Torpedos einschlagen und die Schrfle 
mit sichtbaren Explosionen der Kessel sich zur Smtt 
neigen und allmählich, das Vorderteil voran uns 
das Hinterteil hochaufgerichtet, in die Tiefe ver­
sinken. Es ist ein beklemmendes Gefühl, diese

Heinrich Häusler verdient gemacht, der zu Beginn 
des Krieges als freiwilliger Krankenpfleger und 
Seelsorger der Krankenschwestern direkt aus seinem 
stillen Kloster auf der deutschkatholischen Dormition 
in Jerusalem zur türkischen Armes ging und der 
in der Uniform eines deutschen Feldgeistlichen seiner­
zeit auch die Einsegnung der Leiche der Borromäerin 
aus Ermland vornahm, die sie hrer oben zwischen 
den Resten der beiden Kirchen i n .  einem schön­
geschmückten Grabe beigesetzt haben.

Der freundliche Pater hat von Anfang an auch 
unseren protestantischen Krankenschwestern treu zur 
Seite gestanden und ist dafür im Verein mit meh­
reren der tüchtigen Schwestern beider Konfessionen 
von der türkischen Heeresleitung ausgezeichnet wor­
den. — Weiter geht von hier oben der Blick ins 
wüste Land jenseits der Grenze. Welche S cherz 
nisse bietet es uns nicht noch und welche Möglich­
keiten! Welche Meldungen gehen in diesem Augen­
blicke wohl von den Unseren vorn in den Schützen­
gräben zurück nach Jerusalem und Konstantinopel. 
Ich brenne vor Ungeduld, nach vorn zu kommen 
mit eigenen Augen zu sehen, was uns allen 
verborgen war oder nur als Gerücht durchficketta

Von der Höhe aus besuche ich vor unserer Abfah^ 
noch das prächtig eingerichtete Zeltlazarett, 
Meisterstück des jungen türkischen 
Noschad Omar Bey, einer Hoffnung des tüMchen 
Feldsanitätswefens, das noch in den Balkankriegen 
in den Windeln lag und heute bereits daran gehen 
darf, in einer besonderen Ausstellung d e s R o  - 
Halbmondes in Konstantinopel zu zeigen, 
es inzwischen vorgeschritten ist. Wie eine Stratz 
auf der Münchener Oktoberwiese, so frei und wftti 
und auch so freundlich mutet das Lager schon v 
weitem an. Und innen herrscht tadellose Ordnung 
und Sauberkeit. Unsere Feldgrauen, die darin 9 
legen haben, wissen nicht genug Gutes von 
sorgfältigen Pflege durch die türkischen -lrzte 
die türkischen und arabischen Schweestrn des Aor 
Halbmondes zu erzählen. Die Gemeinheit der e 
lischen Flieaer-Anariffe ist nur zu deutlich erren



stolzen Werke menschlicher Industrie mit allen 
Katzen, die sie im Innern bergen, untergehen zu 
^ven. Aber die Schuld an diesem Zerstörungswerk 
mutz England zugeischoben werden» dessen Aushunge- 
rungspoliLik uns zu dieser Matzregel zwingt. So 
erleben wir Äer ein Stück Weltkrieg, als befänden 
wir uns selbst an Bord der ..Möwe" inmitten der 
kühnen, schneidigen Mannschaft, deren Manöver 
redem Beschauer die höchste Meinung von der see­
männischen Ausbildung und Tüchtigkeit in der 
oeiUschen Marine beibringen wird. Es bedarf so- 
uach kaum noch einer besonderen Empfehlung und 
Aufforderung, die sich hier bietende seltene Gelegen- 
dert, einen Einblick in das Weltkriegsgetriebe zu 
run, ungenützt zu lassen.

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e s . )  
«rtzung vom 15. Juni. Vorsitzer: Landgerichts- 
mrektor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
^egsgerichtsrat Dr. Popp. Die auf dem Dampfer

während der Reise von Danzig nach Polen 
beschäftigten polnischen Arbeiter Josef Kwasniewski 
und Kasimir Kaczerowski sind angeklagt, von 
A orn  aus, wo der Dampfer anlegte, Tabak und 
Zrgarren im Werte von etwa 530 Mark. die sie in 
einem Thorner Geschäft kauften, ü b e r  d i e  
w r e n z e  g e s c h m u g g e l t  zu haben. Das Urteil 
lautete gegen die Genannten, die noch rechtzeitig 
^gefaßt wurden, auf je 3 Wochen Gefängnis, 
150 Mark Geldstrafe und Einziehung der Schmug­
gelware. Die Gefängnisstrafe wurde als durch die 
Untersuchungshaft verbüßt erachtet. — Der Bahn- 
arb iter WLadislaus Gurczynski aus Lubicz, der im 
uuftrags eines Feldwebelleutnants Eier und 
dritter aus Polen besorgte und dabei abgefaßt 
wurde, erhielt eine Geldstrafe von 10 Mark oder 
2 Tage Gefängnis. — Die Gastwirtsfrauen Elfe H. 
und Klara W.,. beide von hier, wurden von der 
Anklage. S c h n a p s  zu verbotenen Zeiten v e r ­
k a u f t  zu haben, freigesprochen. — Wegen V e r -  
l a s s e n s  d e r  A r b e i t s s t e l l e  und G r e n z -  
u b e r s c h r e i t u n g  werden noch in mehreren 
Fallen Strafen verhängt. Auch wegen Verlassens 
des Polizeibezirks ohne Genehmigung und N:cht- 
tragens der Armbinden erfolgen wieder Be­
strafungen. >

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Mittwoch wurde ferner gegen den Ve- 
sttze? und Ansiedler Wilhelm Sch. aus Kl. Lausen 
Verhandelt, der Brotgetreide und Speisekartoffeln 
verfüttert und ohne Genehmigung ein 2 Zentner 
schweres Schwein geschlachtet hat. Der Angeklagte 
oestreitet beides. Zur Schlachtung sei er um Ge­
nehmigung eingekommen, doch sei die Antwort so 
spat eingetroffen» daß schließlich eine Notschlachtung 
vorgenommen werden mutzte. Diese Angaben wur­
den widerlegt und Sch. wegen des ersten Falles zu 
150 Mark, wogen des zweiten zu 50 Mark Geld­
strafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt, unter 
Feschlagaahme des geschlachteten Schweines. — 
Der /sleifchermeister Maximilian K. aus Leibitsch 
hat die Höchstpreise für Kalbfleisch überschritten, in­
dem er sich für Kochfleisch (Rippen und, Aals) 1,80 
statt 1,40 Mark zahlen tietz. Der Angeklagte be­
streuet, sich schuldig gemacht zu haben, wird aber 
durch das Zeugnis des GendarmeriewachLmeisters G. 
überführt. Das Urteil lautete wegen Überschreitung 
der Höchstpreise auf 200 Mark oder 20 Tage Ge­

fängnis. — Die Vorkosthändlerin Gertrud St. von
h a t? ie  Höchstpreise für Speiserüöen dadurch 

t überschritten, datz sie sich 35 statt 15 Pfg. für das 
Pfund zahlen ließ. Datz sie selbst 30 Pfg. für das 
Aurü) rm E rkauf gezahlt hat. kann sie nicht vor 
Strafe schützen. Die Angeklagte wurde zu 30 Mark 
oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der Besitzer 
Johann Z in Neubruch lieferte seine Milch nicht, 
wie vorgeschrieben, an die Molkerei ab. angeblich, 
Abil seine Kühe teilweise trocken gestanden hätten.

den zuständigen Gendarmeriewachtmeister 
UM  ah n  nachgewiesen, datz Z. gesagt hat, er würde 
?".lch liefern, wenn der Weg zur Molkerei nicht so 
wert wäre. Es wird gegen den Angeklagten auf 
E  Mark oder 10 Tage Gefängnis erkannt. — Der 
Muhlenbesttzer Franz K. aus Sienwn und der Guts­
pachter N., ebendaher, haben sich zu verantworten, 
weil ersterer dem N.. 16 Zentner Brotgetreide 
lAoggen) zum Verfüttern geschrotet hat. Beide 
AngeNagte behaupten, es habe sich um Hintertorn 
gehandelt, was indes keinen Glauben fand. K. 
wurde zu 200 Mark oder 20 Tagen, N. zu 100 Mark 
oder io Tagen Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Vochitpreisüberschreitung bei Kohlen, für die er 
statt 2 Mark 2,60 Mark gefordert, wurde der Besitzer 
Zohann M. aus Leibitsch zu 36 Mark oder 4 Tagen

bar. Denn die Nein« Zeltstratzs Liegt weit genug 
und klar als Lazarett bezeichnet von Hastr entfernt, 
als datz es sich etwa um etn Versehen handeln 
könnte. And dazu kommt noch, datz nur hier und 
uicht etwa auch in Hafir selbst Bomben geworfen 

-wurden.

Im  Augenblick, da wir weiterfahren wollen, 
kommt ein eilender Bote vom Kommandanten von 
Hafir herangestürmt. Er hat eine Depesche von der 
öliegerstation in Verlsaba für den Oberst. Man 
meldet, datz in den ersten Vormittagsstunden acht 
englische Flieger über dem Lager gewesen sind, aber 
nicht in die Lage kamen. Bomben abzuwerfen, da 

i unsere Flieger schon auf die ersten Meldungen von 
chrer Annäherung hin aufgestiegen waren und sie
*n die Flucht trieben. Das Gesicht des Obersten 
erhellt sich, und ich denke mir, datz er mit Wallen- 
stein innerlich sagt: „Daran erkenne ich meine 
Pappenheimer!" — Allein dann wird er wieder 
r̂irst, denn es heißt in der Depesche weiter, datz vor 

Zaffa ein feindliches Flugzeugmutterschiff gesichtet 
, worden ist und daß von ihm aus drei Wasserflug­
zeuge landeinwärts geflogen seien. — Und aber­
mals kommt ein Mann mit einem der kleinen vier- 
E g en  Zettelchen gelaufen. „Ein englisches Wasser­
flugzeug, das auf der Richtung Jaffa nach Jeru ­
salem zu fliegen versuchte, ist bei el-Namle (dem 
biblischen Arimathia, dem angeblichen Wohnort des 
Joseph von Arimathia) von unserem Flugzeug ab­
geschossen worden. Die beiden Flieger, ein kana­
discher Eisenbahnbeamter und ein Londoner 
Trainer, sind gefangen genommen und leicht ver­
wundet." — WiÄ>er erhellt sich das Gesicht des 
Obersten. „Das gönne ich dem Flugzeug. Er ist 
Eist ein paar Tage an der betreffenden Stelle an- 
62setzt und hat nun gleich einen so schönen Erfolg."

And ein Glückwunschtelegramm an den schneidi- 
üen Kommandanten wird noch schnell aufgesetzt, ehe 
der Befehl zum Weiterfahren ergeht.

Gefängnis verurteilt. Auf vieles Bitten Und 
Drängen hatte er eine Fuhre Kohlen aus der Stadt 
besorgt und kam so für seine Gefälligkeit in Strafe.

— ( Di e  W e t t e r f a h n e  d e s  R a t h a u s -  
t u r m s )  ist nach 76jährigem Dienst abgenommen 
worden, weil die Scharniere verrostet waren und er­
neuert werden muffen. Die Fahne, der man ihre 
Größe von unten nicht ansah, ist eine kunstvolle 
Arbeit. Sie zeigt einen Adler mit den verschlun­
genen Initialen F. W. R.» darunter eine I I I I ,  
d. h. Friedrich Wilhelm TV. Rex: die obere Rand- 
verzierung trägt im Mittelring die Zahl 18, die 
untere die Zahl 41. Die Wetterfahne befindet sich 
zurzeit in der Klempnerwerkstatt von H. Zittlau, 
Altstädtischer Markt 3. Die Erneuerung soll nicht 
unerhebliche Kosten verursachen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

u Grabowitz, 15. Juni. (H-VooL-Spende.) Im  
Drewenzgebiet hat die II-Voot-Spende ein recht er­
freuliches Ergebnis gehabt. Sie steht wohl bis setzt 
an der Spitze aller dort veranstalteten vaterlän­
dischen Sammlungen mit 441,75 Mark. Es sind ge­
spendet worden, in Neudorf 26,05 Mark, in Kom­
panie 84,70 Mark, in Grabowitz 130.50 Mark und 
in SLillno 200.50 Mark.

„ Di e  W e l t  i m B i ld ."
Der? vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 24 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
..Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 
des Fragestellers d-utlich anzugeben. Anonym? Anfragen 

kö ineunicht beantwortet werden.)
G. E. und V. O. Die Ortskrankenkasse zahlt 

Wochengeld auch bei außerehelichen Geburten, ẑn 
letzteren Fällen gewährt die Stadt eine Unter­
stützung nur, wenn der Erzeuger im Felde steht. 
Die Eecilien-Stiftung gewährt Unterstützungen nur 
an Kriegerfrauen' Gesuche müssen die Aufschrift 
(Adresse) tragen: ..Kriegskinderspende der deutschen 
Frauen, Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin, 
Potsdam." Nähere Auskunft erhalten Sie im Rat­
haus. Zimmer 25.

L. S . Die Anrede in Gesuchen an Ihre  Maje­
stät die Kaiserin ist „Ew. Majestät". >

W. M. Es dürfte sich bei der aus einem anderen 
Blatte entnommenn Notiz um einen Druckfehler 
handeln; statt 180 soll es wohl 1800 Quadratmeter 
heißen.

nahm mit diesem ausgedehnte Konzertreisen. Ein 
paar Jahre später trennten sich indessen die jungen 
Eheleute, und Teresa ging mit dem italienischen 
Varitonisten Giovanni Tagliapietra eine zweite 
Ehe ein, der die als Pianistin bereits vorteilhaft 
hervorgetretene Terestta Carreno-Tagliapietra ent­
stammt. 1892 vermählte sich Teresa Earreno mit 
Eugen d'Albert, von dem sie nach dreijähriger Ehe 
wieder geschieden wurde. I n  vierter Ehe mit dem 
Bruder ihres zweiten Gatten Tagliapietra ver­
mählt, wählte die Künstlerin zu ihrem ständigen 
Wohnsitz V e r l i n , das die eigentliche Wiege ihres 
pianistischen Ruhms geworden ist. Auf ihren Kon­
zertreisen hat sie auch in T h o r n  in den von der 
Thorner Musikvereinigung veranstalteten Künstler­
konzerten stürmischen Beifall gesunden. Teresa 
Earreno war aber nicht nur Pianistin und Sän­
gerin, sondern hat sich auch schöpferisch als Kompo- 
nistin einer Reihe brillanter Klaviersachen, eines 
Streichquartetts und einer Hymne bestätigt, die sie 
im Auftrage der Regierung Venezuelas für die 
heimatliche Feier des 100. Geburtstages ihres be­
rühmten Großonkels im Jahre 1883 schrieb und der 
die Ehre zuteil wurde, offiziell als Nationalhymne 
Venezuelas zu gelten.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlstl-itung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Während im Winter, um Kohlen zu sparen, die 

Straßenlaternen nicht angezündet wurden, sodaß es 
manchmal auf den Straßen so dunkel war, daß man 
sich vorsehen mußte, nicht mit jemand zusammen­
zustoßen. werden jetzt die Lampen bereits um 9 Uhr 
angezündet. Wäre es nicht angebracht, jetzt zu 
sparen, damit die Laternen im Winter brennen 
können? P . H.

Mannigfaltiges.
( Au s  F u r c h t  v o r  S t r a f e )  haben sich der 

15jährige Arbeitsbursche Johannes V. in B e r ­
l i n  erschossen und der 15jährige Arbeitsbursche 
Albert Sch. mit Gas vergiftet. Ersterer hatte die 
Fortbildungsschule geschwänzt, der andere hatte im 
Geschäft ein unbedeutendes Vergehen begangen.

( E i n e  K r i e g e r f r a u  m i t  z w e i  M ä n ­
n e r n . )  Durch den Krieg ist, wie aus L e e r  in 
Ostfriesland mitgeteilt wird, eine Frau in dem 
Orte Hinter-Theene in eine eigenartige Lage ge­
kommen. Sie erhielt im Jahre 1915 die amtliche 
Nachricht, datz ihr Mann gefallen sei. I n  diesem 
Frühjahr hat sie sich deshalb wieder verheiratet. 
Nach jetzt eingetroffenen Nachrichten ist der Mann 
jedoch nicht gefallen, sondern in Gefangenschaft ge­
raten, sodaß die Frau im Besitze von zwei Män­
nern ist.

( F r a n z ö s i s c h e  Göschotzfa-br i cke n v e r -  
n i cht e t . )  Die beiden großen französischen Krie-gs- 
materialfabriken Pi'net et Tharmiers und Faurd et 
Aubervillier in P a r i s  sind nach einer Meldung 
aus Genf am Montag Morgen in die Luft geflo­
gen. Beide Fabriken wurden vollkommen zerstört, 
sechs Personen wurden verletzt. Der Sachschaden ist 
außerordentlich hoch. Die Explosion wurde in ganz 
P a ris  gehört. Im  Umkreis von 2 Kilometern zer­
sprangen alle Fensterscheiben.

Zum Tode Terssa Larrenor.
Diejenigen, denen es vergönnt war, die soeben 

dahingeschiedene Altmeisterin des Klarnerspiels 
noch im letzten Winter zu hören, konnten sich nur 
schwer zu dem Glauben bequemen, daß die aus der 
Fülle unverminderter Jugendkrast schöpfende Künst­
lerin bereits die erste Hälfte ihres siebenten Lebens­
jahrzehnts nahezu zurückgelegt hatte. I n  dem Spiel 
dieser Greisin mit dem schneeigen Haar, dem jugend­
lich feurigen Auge, dem scharf modellierten Profil, 
der immer gleichen Grazie des Auftretens war so 
garnichts Altersschwaches, Resigniertes. Nur eine 
tiefere Innerlichkeit, wie sie die Earreno früher 
nicht besessen hatte, brachte sich in den ihren Fin­
gern entgleitenden Tönen zum Ausdruck. I n  allen 
Stilarten gleichbewandert, glänzte sie von jeher 
doch ganz besonders im Vertrag solcher Klavier- 
werke, die der männlichen Energie und Leidenschaft 
ihres Ausdrucks, der naturalistischen Wucht ihrer 
Darstellung, der glutvollen Veredtsamkeit ihres 
vorwärtsstürmenden Temperaments und der hin­
reißenden Vravour ihrer feingeschliffenen Vir­
tuosentechnik ein ungehemmtes Ausleben gestatteten.

M aria Teresa Earreno wurde am 22. Dezember 
1853 in Earacas in Venezuela als Tochter des da­
maligen Finanzministers der Republik Venezuela 
geboren und ist, was nicht allzu bekannt sein dürfte, 
die Großnichte des Nationalheros Simon Bolivar, 
des „Washington der Südstaaten", der diese von 
dem drückenden Joch der spanischen Herrschaft be­
freite. Schon frühzeitig regte sich der musikalische 
Sinn der Kleinen, der von dem musikliebenden 
Vater sorgsam gepflegt wurde, sodaß Teresa schon 
mit 8 Jahren ihr erstes Konzert geben konnte. Und 
das Wunderkind hielt reichlich, was es versprochen 
hatte. Von dem tüchtigen amerikanischen Klavier­
spieler und Komponisten Lucia Moreau Gottschalk 
trefflich vorbereitet, ging das junge Mädchen zur 
Vollendung seiner Erziehung nach Paris, wo es 
in der Meisterschule des deutsch-französischen P ia ­
nisten Georges M athias die letzte pianistische Feile 
erhielt. Daneben ließ sich Teresa aber auch mit 
Fleiß die Ausbildung ihrer vielversprechenden 
Stimme angelegen sein, und die in P aris be­
gonnenen Gesangstudien wurden nach der Rückkehr 
nach Amerika in Boston eifrig fortgesetzt. Denn die 
damals bereits erfolgreich wirkende Pianistin be­
reitete sich ernstlich für die Laufbahn als Sängerin 
vor und tra t in jungen Jahren tatsächlich auch in 
Amerika des öfteren auf der Bühne und im Konzert­
saal auf. Ja , als Unternehmerin einer italienischen 
Opernstagione sah sie sich einmal gar in die 
Zwangslage versetzt, als Dirigentin ihres Amtes 
zu walten. Schließlich mußte aber die Sängerin 
der Pianistin endgiltig das Feld räumen. Im  
Jahre 1872 heiratete sie den berühmten gleich

der täglich wechselnden „Regiewnyen" ist Ruß­
land? Du sprichst ein großes Wort gelassen auH 
Kriegsminister Kerenski!

Französisch-englischer „Rückzug".
Einzelne Blätter melden gerüchtweise aus 

Stockholm, der englische der französische Bot-! 
schafter hätten Petersburg auf der Reife ins Aus« 
land verlassen.

Die russische Freiheit.
Räch einem Telegramm an „Svenska Dagbla-. 

det" Wer Haparanda ist am 12. Ju n i das zweite! 
Petersburger Maschinengewohr-Rsgiment durch die 
Straßen gezogen mit Fahnen mit der Aufschrift^ 
„Das Regiment begrüßt den Kronstädter Arbeiter-» 
rat!" Das Regiment hat einen von der einstweili­
gen Regierung gefangen gesetzten Offizier befreit. 
— „Virschewija Wjedomosti" teilt mit, daß das? 
Hotelzimmer des englischen Arbeitsministsrs Hen-z 
derfon am vergangenen Sonntag Abend, wahrend? 
er sich in der englischen Botschaft befand, von Ein­
brechern durchsucht worden ist. Zweifellos habe die 
Absicht bestanden, wichtige Dokumente aufzustö­
bern, doch habe man nur unbedeutende Sachen ge­
funden.

( D a s k l e i n  e r e ü b e  l.) Als man einst einen 
alten Philosophen fragte, ob es ihn nicht kränke, 
daß man ihm noch kein Standbild errichtet habe, 
das er dgch sicherlich eher verdient habe als mancher 
andere, antwortete er: „Ich möchte lieber, daß man 
einmal fragt, warum es kein Denkmal von mir 
gibt, als warum man mir eins gesetzt hat."

Die Lage in Rußland.
Der Kampf «m die Kriegsziele.

Nach dem „Allgemeen HandelSblad" meldet 
„Daily Ehroiricle" aus Petersburg: Es steht fest, 
datz die Verbündeten Mühe haben werden, mit dem 
Vertreter-ausschuß der Arbeiter und Soldaten zu 
einer Meinungsgleichheit zu kommen, solange er 
seine gegenwärtigen Anschauungen* * nicht ändert. 
Die Aufnahme, die die englische, französische und 
amerikanische Note gefunden hat, wird jedem 
Zweifel darüber ein End« machen. Die Veröffent­
lichung dieser Noten war das Signal für Aus- 
brüche in dem größten Teil der sozialistischen 
Presse. Als der größte Sündenbock wird der P rä ­
sident Wilson angesehen. Seine Erklärung über 
die Kriegsziele wurde mit den Worten: „Klingende 
Phrasen" abgetan. Amerika ist überhaupt ein 
wunder Punkt für die russischen Pazifisten. Die 
britische Note wird abfällig kritisiert, weil sie von 
der Eroberung des preußischen und österreichischen 
Polens spricht. Und die französische wegen Elsatz- 
Lothringens. Die „Nowaja Stiren", das Organ 
Eorkis, spritzt ihr Gift im einer Weise gegen die 
Alliierten aus, wie es noch niemals zuvor ge­
schehen ist. „Djelo Narodna" schreibt unter vielen 
Beleidigungen, daß das revolutionäre Rußland sich 
rüsten müsse, um seine pazifistische Stellung gegen­
über den Alliierten zu verteidigen. Das Organ 
des Arbeiter- und Soldatenrates erklärt, datz es 
die Noten ablehne; da die Regierung ihre Aufgabe 
nicht erfüllt habe, sei es jetzt Sache des Volkes, das 
Wort zu ergreifen. Der Petersburger Berichterstat­
ter des „Daily Chromcle" findet dies alles sehr 
entmutigend. Der russische Vertreterausschutz bleibt 
dabei, datz das Kriegsziel der Alliierten, die Be­
freiung der unterdrückten Völker, 'nur ein ver­
schleiertes Bestreben nach Annexionen sei. Man 
könne sich kaum einen Begriff machen, wie die 
Alliierten dem Dertreterausschutz noch mehr Zuge­
ständnisse machen könnten, ohne ihn in seiner Hal­
tung zu bestärken, die allen ehrlichen Hoffnungen 
auf einen demokratischen Frieden ein Ende machen.

Für immer?
Nach einer Meldung aus Petersburg strich Ke- 

rsnski nach seiner Rückkehr nach Petersburg vier 
Regimenter, die sich geweigert hatten, an die Front

. zurückzukehren, für immer aus der Heeresliste,
alterrgen Violinvirtuosen E7nil<SM ret und unter- ,Für immer? W as heißt ..für immer" M  Chaos

Letzte Nachrichten.
Prinz Kyrill a la suito der deutschen Marine. :
B e r l i n ,  18. Jun i. Seine Majestät der Kaiser 

hat Seine königliche Hoheit den Prinzen KyrM 
L ia srüls der M arine gestellt. /

Ein neues Pariser Ministerium.
B e r n .  15. Juni. Die Pariser Ausgavr des 

„Newyork Hcrald" meldet aus Newyork, es sei ei« 
neues Pariser Ministerium zur Entwickelung de» 
Luftschiffahrt gsschasfcn worden. Ein Kredit vom 
einer Milliarde Dollar sei zur Errichtung des 
Ministeriums vorgesehen.

Wilson will die Ausfnhr überwache«.
B e r n ,  15. Jun i. Ein Sonderbericht des- 

„Matin" ans Newyork meldet: Der Senat nahm 
gestern das Ersetz an, das dem Präsidenten Voll­
macht über die amerikanische Ausfuhr gibt. Ferne« 
wird der Präsident die Kontrolle über die Handels­
schisse aller Staaten ausüben. Kein Schiff wird 
künftig ohne Erlaubnis die Häfen der Bereinigte« 
Staaten verlassen, noch Ware ausführen können. 
Die augenblicklich in den Häfen der Vereinigte« 
Staaten liegenden Schiffe, die aus Furcht vor deut- 
schen Unterseebooten nicht ausfahren» müßen die 
Schiffahrt sofort wieder aufnehmen oder die Häfen 
der Bereinigten Staaten verlassen. Wilson beab­
sichtigt, wie das B latt behauptet, das Gesetz in 
ganzer Scharfe anwenden «nd besonders die Aus­
fuhr an die Neutralen Europas, die in der einen 
oder anderen Form Deutschland verproviantiere«, 
schärfsten» zu überwachen.

Gesunkene Dampfte. .
R o t t e r d a m »  15. Jun i. „Maasbode" meldet, 

datz die englischen Dampfer „Blnto* und „Jito" ge­
sunken find. Das schwedische Motorschiff „Ludwz", 
mit Erz und Maschinen nach Finnland unterwegs, 
wurde versenkt. Der russische Segler „Romo" 
(417 Tonnen) ist gesunken.

Sturmzeichen in RntzlaÄ».
P e t e r s b u r g ,  15. Jun i. Reutermeldung 

Die S tadt Kirsanoff in der Provinz Tambos Hai 
sich zur selbständigen Republik erklärt. — Bei einem 
Kampf zwischen den Bürgern und Vertreter« der 
vorläufigen Regierung wurden acht Personen ge­
tötet «nd viele verwundet. Der Präsident von Fru- 
mino wurde festgenommen. >

Berliner Börse. j
Die Darlegung der «Norddeutschen Allgemeinen Zeitung*! 

über unser Verhältnis zu Rußland trug zur Verstärkung der 
zuversichtlichen Grundstimmung im freien Börsenverkehr we­
sentlich bei, doch blieb das Geschäft mit wenigen Ausnahmen 
bei sehr fester Grundtendenz still. Von Montanwerten waren 
bevorzugt und höher Vochumer, außerdem Phönix, Laura, 
Oberbedarf und Caro, während sich auf dem Gebiete der 
Rüstungs-, Schiffahrts- und Elektricitätswerte der Kursstand 
nur wenig veränderte. Von Sonderpapieren trat wieder starke 
Kauflust für Deimler, Benz. und die übrigen Automobilwerte 
sowie für Becker, Bismarkhütte, Schantung und Papierfabrik- 
Aktien hervor. Orientbahn- und türkische Tabak-Aktien stiegen 
auf Wiener Käufe. Am Rentenmarkt hat sich nichts von B e­
deutung verändert. Besonders wieder 3 und 3 0 , prozentige 
deutsche Anleihen stehen andauernd in guter Nachfrage.

A m s t e r d a m ,  15. Juni. Wechsel auf Berlin 32,20. 
Wien 20.80, Schweiz 48,85, Kopenhagen 70,30, Stockholm 
73,30, Newyork 242,50 London 11,560^ Paris 42F0. 

Unregelmäßig.

A m s t e r d a m ,  15. Juni. Rüböl loko 110',» Leinöl loko 6 6 ^  
per Ju li 680», per August 66»^, per SepLemb« 

Santos-Kaffee per Zuni 53.

Müsskrs!öndt der Weichsel. Krshr and Netze.
S t a n d  d e »  W a i s e r r  a m  P e g e l

W eichsel bei Th-rn
» «

rschau .
Chwalowiee . . 
Zakroezyn. . .

B rah e be, Bromderg W A l  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag^ W ^Tog W

1S. 0.5S 15. 0.63
15. 1^13 16. 1,13
13. 1,54 14. 1,52

— — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 18. Juni such 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  778 mm  
W a s s e r s t a n d  d e r  W  e i c h s e l : VLS Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  18 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Vom 15. inorgens bis 18. morgen, höchste Temperatur: 
-s- 33 Grad Celsius, niedrigste -s- 1S Grad Celsius.

W e t L e r a n f a ge.
(Mitteilung des Wetterdienste, in Bromber-.) 

DoraussichMch« Witterung für Sonntag den 17. Juni. 
Fortdauernd warm, klar, trocken.



I n  den letzten schweren Kämpfen des Regiments 
fanden den Heldentod

Hauptlll. I^ K Q S Q ^
R itte r des königl. Hausordens von Hohen- 

zollern m it Schwertern,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse 

und des Hanseatenkreuzes,

8t. M s ir n iS
Inhaber des Eisernen Kreuzes und des 

Hanseatenkreuzes.
I n  glänzendem Angriff und in  hartnäckigster 

Abwehr hat Hauptmann Lriseeek zunächst als 
Komp.-Führer und seit fast 2 Jahren als Führer 
des 3. Bataillons die schönsten Erfolge errungen. 
Begeistert und vertrauensvoll blickte sein ganzes 
Bataillon zu dem verehrten, tapferen Führer auf. 
Das Offizierkorps verliert den treuestsn Kameraden, 
der fast 20 Jahre Freud und Leid m it ihm geteilt 
hat. Das Regiment neigt sich trauernd am Grabe 
dieses Helden in  Dankbarkeit für seine hervorragenden 
Verdienste. E r bleibt uns unersetzlich, sein Andenken 
kann nie verlöschen.

Leutnannt ü s n u lx  ist an der Spitze seiner 8. 
Kompagnie in tapferer Abwehr gefallen. E in hoff­
nungsvoller junger Offizier, ein lieber Kamerad 
scheidet von uns. E r folgt seinem Vater, der im 
Anfang des Feldzuges unsere Division von Sieg 
zu Sieg führte, in die Ewigkeit.

Zahllose tapfere Unteroffiziere und Mannschaften 
haben ihre Treue zu König und Vaterland in  den 
letzten Tagen durch ihren Heldentod besiegelt.

M O L K G R ' ,
M ajor und Kommandeur des Infanterie-Regiments von 

der Maruütz <8. Pommersches) Nr. 61.

W H W M K W V

Am 7. 6. 17 fand den Heldentod in  treuer 
Pflichterfüllung nach einer schweren Verwundung

Leutnant is. R. 8ediMek
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Das Regiment betrauert in  ihm einen äußerst 
tüchtigen Offizier und einen allgemein beliebten 
Kameraden, dem es ein dauerndes Andenken be­
wahren w ird.

3m Namen des SW erlorvs  
des S. tveftpk. Fnf.-Regts. Nr. 178:

v o n  S o l I r n r G r ,
M ajo r und Regimentskommandeur.

Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme anläß­
lich des Todes unseres teuren Entschlafenen und die 
schönen Kranzspenden, besonders Herrn Pfarrer V a ­
se d o w für die trostreichen Worte, sage ich auf diesem Wege 
im Namen aller Hinterbliebenen meinen herzlichsten Dank.

G u r s k e  den 1S. Jun i 1917.

8k« Nartaksnoogrs«.

8öchl. ymltz. N W il-M m .
Die Errrerrerungssrist zur 1. Klasse 

endigt mit 19. J u n i.
Kauflose vorrätig!

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Breitesir. 22, 1.

V e rre ise
m i l 8 .

Vom 24. d. Mts. an hält 
ein Vertreter Sprechstunden 
wochentags 3 bis 6, Sonntags 
10 bis 12 Uhr.

g rU m td .
Filialleiterin, gel. Buchhalterin,
der deutschen u. polnischen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, sucht pass. S'ellung 
im Geschäft, Büro oder an der Kasse.

Angebote unter X .  1 1 9 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Junge Dame
mit gulsr Handlchcist sucht Stellung, 
möglichst im Büro.

Zu erfragen unter L .  1S H L in der 
GefchLttsstelle der.P rege*.

8eMr8Msll8.
Lins.

Brir Süiiiitsg MMiinz. 
Zehr iiitttOültsPlM»»!!

V on 2 bis 5 U h r :

M e r - M I N W .

Befiihigler Feldgrauer
sucht tüchtigen Lehrer m Englisch. Fran- 
zöstsch und in der Buchführung. Unter­
richtsstunden in den Abendstunden er­
wünscht. Honorar nach Vereinbarung. 
Innenstadt beoorz. Gest Angeb u. I -  
1 2 L 9  an die Gesch. der „Presse" erb.

Besitzertochter sucht Stelle als

WelWlse MMWerin
ohne Pension. Angebote unter 1 2 2 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mejserin sächt M W m g
für Stadt und Land. Meldung

Bäckerstraße 29, 1

Lüdes Mit 1 oder 2 ZlAlllerl!
im Preise bis 600 Mk. zu mieten gesucht, 
oder Parterrewohnung sofort oder später. 

Angebote unter A I. 1237 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse",

Heute erhielten w ir die traurige Nachricht, daß W  
W  mein herzensguter Sohn, unser lieber Bruder, der

Grenadier

8 , S . L « N Z g « M  8
im  blühenden A lter von 20 Jahren auf dem Felde W  

W  der Ehre gefallen ist.
Dies zeigen im  tiefen Schmerze an 
Thorn-Mocker den 1 5 .'Ju n i 1917

Frau X a lln v iv s k l und Geschwister. W

Den Heldentod für König und Vaterland starb 
am 7. Jun i, 5 Uhr vormittags, im schweren Kampfs
am Schloß _______  durch eine Gasbombe, mein
lieber, guter Mann, der treusorgende Vater seiner 
drei kleinen Kinder, unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Schwiegersohn, der

Gefreite im Landwehr-Jnst.-Regt. 141

im A lter von 33 Jahren und 1 Monat.
Dieses zeigt tiefbetrübt an 
Schillno den 14. Ju n i 1917

die W ttM jls te  A M  ArM!, ßkh.lM
nebst Kindern.

M it  Weinen ließen w ir Dich gehn,
Du tröstest u n s : „Auf Wiederfehn!"
Haben oft betend Dein gedacht,
Wenn wach w ir wurden in dunkler Nacht.
Es ist vorbei, Du kommst nicht mehr,
W ir  tragen's kaum, es ist so schwer.

Heute Nacht um 1 Uhr starb 
fürs Vaterland der Kriegsinvalide

«
im blühenden Alter von 21 Jahren 
7 Monaten.

Im  Namen der tiefhetrübten 
Hinterbliebenen 

Thorn den 16. Juni 1917

k a u l  D e l i v s k i ,  

nebst Frau 
u. Geschwistern.

Tag der Beerdigung wird noch 
bekanntgegeben.

SteKriel.
S tip in s lr l, auch S r^p iris k ! genannt, 

Josef, umherreisender Gärtner aus 
Pelplin, geboren 5. November 1880 
in Krieblowitz, Kreis Breslau, etwa 
i ,6 8  m  groß, H aar und kräftiger 
Schnurrbart dunkel, soll jetzt zur Un- 
kemitlichmachung goldenen Kneifer 
tragen, Kleidung gelblich-grüne Joppe, 
hellbrauner Schlapphnt, berüchtigter 
Pferdedieb, wiederum wegen Pferde­
diebstahls verfolgt, sofortige Festneh- 
mnnq, Einliefernng nächstes Gerichts­
gefängnis, sofort Nachricht zu 1. 
137/17. B ild  in Stück 5500 Deutschen 
Fahndnngsblatts veröffentlicht.

G r a u d e n z  den 12. J u n i 1917.

Untersuchungsrichter 
Seim Landgericht.

Die Verlobung meiner Tochter 
Luise m it dem kaiserl. Unter- 

S  seeboots - Vootsmannsmaaten 
B I'r itr  Lleissuer zeige ich ergebenst 

an

B

Thorn, im Ju n i 1917

K rau 8t v n 8i t 2k i ,
verw. vaviäLiok. 

Thorn, Ju n i 1917

L u i s e  V a v i ä L i e k  

L r i i r :  N e is s u e r  

Verlobte.

Emden.

S

E
ß
S

K

S

Gebildete, junge Dame
mit guter Handschrift sucht Stellung als 
Emvfangsfrl.,Dor!es.od.a.Schreibh.i.Büro.

Gest. Angebote bitte unter iL . 1236 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A c h l .  - r c h .

Die Lose z«r 1. Klasse lil. st38.) Lstterie
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein. empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in Vr, V», V» und V«-Abschnitten zu 40, 20, 10 
und S Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.

D o m b ro w s k i, löchl. pmiß. Lsttklik-KiMhiiikl.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842.

Wegen M angel an Personal bleibt mein Ge­
schäft von Montag den 18. d. M ts., von V22—3 Ahr

E "  geschlossen.
Ich bitte daher meine werte Kundschaft, sich 

mit den Einkäufen danach zu richten.

Leinenhaus N . O lilebo ivs ill,
Breitestr. 11, Ecke Brückenstr.

Gesucht 3— 4 - Zimmerwohnung
in der Innenstadt oder Blomberger Vor­
stadt vom 1. 10

Angebote mit Preisangabe unter 1k. 
1230 an die Geschäftsstelle der „Presse'.

2—3-zrmmerttwhrmng
vom 1. 7. oder vom 1. 10. für einzelne 
Dame. Stadt oder Vorstadt, gesucht.

Zu erst. in der Geschästsst.,der ̂ Presse".

Suche zum 1. 7. ein unmöbliertes

Mimr mi! lli»li!>klkli!i !> Licht.
Angebote mit Preis unter X .  1223 an 

! ie Geschäftsstelle der „Presse".

§ M !c k W !iI..! le !!e s M M ,
an, liebsten nrit Mittagstisch 

Angebote unter H l. 1 2 3 2  an die Ge- 
jchästsstelle der.Prefie".

Die heutigen Verhältniffe zwingen uns, 
auch im Interesse unserer Angestellen, unsere 
Geschäftsräume

mittags von 1'jr 3 Uhr 
zu schlietzen

und an

Sonn- und Feiertagen
dieselben nur

vorm. von 11-2 Uhr 
geöffnet zu halten. 

Keorg Mirivll,
H ! s x s n Ä 6 r  k L t t t w s K s r

L l e x s n l l s r  N r o e r L o v s k i .  

lau! 'ksrrey. 
kranr LSdrsr.

18. rkUNI, 
8 Ils t i- :1rt«8dl>k. M»1sg.

Vortrss Kssrsmsisr
L8KldLv1vrorUsboll 

LLvd äsw loäs.
In l i a l l  n e u :  O id t  es e in e  u n s te rd lie lie  S ee le?  s e i ­
le n  u n s e re  L n ts e lila k e n e n ? L rL e n n e n  xvir u n s  ^v ieäer?

I r r  S s r l i n  L V  m a t  v ^ ! e 6 l Q r I » o I 1 .
L a r te n  i. V o r v e r L . i .  <1. L u e 1 it ia n 6 Iu n §  k a l t e r  Lambeok- 

L lis a d e td s tr . 2 0 :  1.50 (n u m e r ie r t )  u . 1 K1K.

M.-G.-V. „Liederkmnz",
gegründet am I I .  12. 1879.

Sonntag den 17. Ju n i 1S17 im  „T iv o li" :

Sommer-Konzert,
« e r  M « u m  Sn M l le  w  N -M lz . g.-R Oli.

Anfang 4 Uhr nachmittags. -UWW 
E in tr itt  SO P f. für die Person, Familienkarte 1 Mk., Militär, 

vom Feldwebel abwärts, 30 P f .  M itglieder frei.

§
Montag, 18. 6., 8 h. l .  t.

Baderslraße.v. ».

o o r o u
U c k ß r p is ls .

SE7 Gerechtestraße 3. EMy

von heilte
bis Donnerstag Abend.
Wahrheitsgetreue Ausnahmen von 

Kapitänleutnant W o  15. 
Spieldauer dieses Filmes allein 

über 1 Stunde.

UkIrvlUl!
von V22 bis 4  Uhr

Mermslellinig
mit G ral Dohna 
nud seine Möwe.

L o io r «  oder 1. 7. »>i>u>. Z
mit Kachgeleg. in Mocker gesucht 

Angebote unter H . 1 2 4 1  an ^  
schäitsstelle der „Presse" erbeten.

W ohnung für 1 Person vom 1. Iu l l  
ö s  zu vermieten. Strobanüstr. 24.

F8k ? AsegWgfsk« M G ) .
3 und 5 Jahre, wird eine zuverlässige 
PflegesteUe von sofort gesucht.

Persönliche Meldungen erbeten zvnschea 
1 und 4 Uhr bel

F ra u  Justlzrat S t e i n ,
Eovvernikusstraße o . ^

. . ? u n ° K .K M lm a n n
mit hübscher, musiktiebender Dame von 
guten Charaktereigenschaften und etwas 
Vermögen. Diskretion Ehrensache. Arw- 
nym verbeten. Zuschriften unter » -  
1231 an die Geschäftsstelle der „Presse .

Amei nette, lebenslust.,j. Damen wünsche 
A  die Bekanntsch. netter, geb. Herren zw. 
,p Heirat Zuschr.. evtl nebst Bild, unte 
IL .  1 2 3 3  an die Gesch. der „Presto

Die Beleidigung,,,
die ich Frau
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurtt-

L m u r «  Rtzdatt

S eftM e»,
Brei.estraße Marke „Anker" mitZorpeoo 
Freilauf und tiefem Lenker. Wer n
zur Wiedei erlang,ing des Rades verhall,

Täglicher Ualenüer.
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Zr. W . 35. ZahrgChom. Sonntag den j?. Zuni Wlk.

lZmettes Statt.)

wilson redet wieder.
Me? Rotterdam w ird aus Washington- gemel­

det: Wrlfon hielt bei einer demokratischen Kund­
gebung eine Rede, worin er wieder betonte, daß 
Amerika nicht der Feind des deutschen Volkes, son­
dern nur der deutschen militaristischen Führer sei, 
welche den Krieg entfesselten und die deutsche M i­
litärmacht und die Kontrolle über die M itte  Eu­
ropas nach dem Herzen Asiens auszudehnen wünsch­
ten, wobei Österreich-Ungarn, Bulgarien und die 
Türkei als Werkzeuge dienten. Ferner sagte W il­
son, daß die militaristischen Herren Deutschlands jetzt 
mehr besorgt seien um ihre Macht innerhalb als 
außerhalb Deutschlands. Sie sprechen jetzt vom 
Frieden, weil sie jetzt in dem Augenblick, wo sie 
noch einen großen Vorsprung Wer die A lliierten 
haben, einen Frieden zustande bringen könnten, der 
sie in den Augen des deutschen Volkes rechtfertigen 
könnte. Sie würden dann eine durch Gewalt er­
langte Ausdehnung der deutschen Macht und des 
deutschen Absatzgebietes gewonnen haben. Wenn 
sie damit scheitern, w ird  das deutsche Volk sie besei­
tigen. Wenn sie Erfolg haben, so w ird  Deutsch­
land und die ganze W elt dadurch zugrunde gerich­
tet. Wenn sie keinen Erfolg haben, ist aber 
Deutschland gerettet und w ird  die W elt den Frie­
den finden können. Die Völker werd eil sich dann 
Zugunsten des Friedens vereinigen, und Deutsch­
land w ird sich daran beteiligen können. Versteht 
man jetzt, so fragt Wilson, die neuen FriedensinLri- 
gen und weshalb die herrschenden Führer ' in 
Deutschland vor keinem M itte l, das Erfolg ver­
spricht, zurückschrecken? Sie wollen alle überlisten. 
Welche jetzt in der ga'nzen W elt D r die Rechte und 
Selbstbestimmung der Völker in der Bresche 
stehen. Sie wollen die russischen Revolutionäre von 
jeder H ilfe und Unterstützung des Westens ab­
schneiden und eine Gegenrevolution bewirken. Das 
deutsche Volk würde dann jede Aussicht aus Frei­
heit verlieren, und ganz Europa müßte sich wieder 
Zu dem nächsten Kriege rüsten. Jene unheimlichen 
Machenschaften werden in Amerika, in  Rußland 
und in  jedem Lande Europas, wo die deutschen 
Agenten Erfolg erhoffen können, betrieben. Die 
deutsche Regierung hat in Amerika viele hoch und 
niedrig gestellte Worfführer, die gehen umsichtig 
^or. Sie halten sich innerhalb der Grenzen der 
Gesetze, verkünden die angeblich liberalen Anstch- 
bn ihrer Herren und erklären, daß es sich um einen 

^ risg  im Auslande handele, wobei wöder amerika­
nisches Gebiet noch amerikanische Interessen auf 
l.em Spiele ständen. Sie svrechen immer Wer 
England und über englischen Ehrgeiz zur Erweite­
rung seiner wirtschaftlichen Herrschaft über die

Berliner Brief.
----------- (Nachdruck verboten.)

Es zieht in  die Ferne ihn mächtig hinaus, 
dmr Berliner. nur. rn-^l nach altem Brauch
noch aus grauen Friedenszeitsn, die Mtterwochon 
des R e i f e n s  auf den Ju n i angesetzt werden, so­
fern man sich da das Gesetz des Handelns selbst 
geben darf, ungehemmt durch Bann-gebete des 
Ehefs, des Erwerbenmüssens, oder durch den An- 
passungsKwang des Portemonnaies, sondern Heuer 
vielfach noch „te ils  außerdem". Mann, Frau und 
Kind haben das ständige Stchenmüssen um das 
meiste fürs tägliche Kriegsmahl nachgerade „satt" 
bekommen und pfiffen gern mal auf die Parole: 
..Bleibe zuhause und unterernähre Dich redlich!" 
Zumal die Zeitungen immer wieder so lockende 
M itteilungen bringen, daß es da draußen, weit 
von der Spree, in  diesem oder jenem bestimmten 
Badeorte oder Sommerfrischen-Jdyll noch allerlei 
M  essen geben soll, und w e il auch von Bekannten, 
bie schon draußen sind, fo rt und fort Briefe kom­
men, die von SchlaraffemnöglichkeiLen förmlich 
strotzen. Sodann, nur wer den Berliner kennt, 
Weiß, was er meidet — reizt ihn der eingeborene 
Widerspruchsgeist gegen das, was hohe Behörde, 
Nenn auch mahnend, gebietet. Reise nur, wer mutz! 
Kein Mensch muß n ic h t  müssen !  sagt der 
Halsstarrige und reist erst recht. Zu Ostern, zu 
Pfingsten haben w irs ja  erlebt an den opferreichen 
Anstürmen auf die Züge, die nicht reichten. Da ist 
nichts zu machen! Sie lasten sich quetschen, wenn 
schon nicht obne zu quietschen . . .

Das Himmelreich ihres Eigenwillens w ird  
ihnen vielfach zur Hölle werden, denn wirklich 
Wahttfreie Neistberichtersta^er haben aus eigenem 
Misten anderes gemeldet als Zeitungen, die 
Badeort-Inserate empfangen haben und ulklustige 
Münchhausener in ihren Heimatbriefon. Reisen 
und Speisen ist geradezu ein Problem geworden. 
I n  nicht wenigen der besuchtesten Badeorte haben 
die Ortsbehörden erklärt: Auf Reisebrotmarken 
und Reichsflelschkarte steht dem Badegast B ro t und 
heisch zu, sonst nichts! Wie w ill man dort dann 
uuch um seine mageren M aterialien-, Eier- oder 
^artofseUarte nutzbar machen? Soll man daraus 
^orschuß-ErluuMs im  heimatlichen Rathause zvm

ganze Welt, und sie erinnern an die altamerikani­
sche Tradition, allein zu stehen, und versuchen die 
A u to ritä t m it falschen Versicherungen von Loyali­
tä t zu untergraben. Sie werden aber keine Fort­
schritte machen. Die ganze W elt kennt Liese T a t­
sache. Die alle anderen Tatsachen überragende ist 
aber, daß der Krieg ein Krieg des
Volkes für Freiheit, Gerechtigkeit und 
Selbstverwaltung für alle Völker ist. Für 
uns war nur ein Weg offen. W ir haben 
ihn eingeschlagen, und wehe dem einzelnen oder 
der Volksmenge, die uns den Weg versperren 
wollte. W ir sind bereit, uns vor dem Gericht der 
Geschichte zu verantworten. Die amerikanische 

-Flagge wird neue Lorbeeren ernten.

M o l über den griechischen Thron-
raub.

Frankreich begrüßt Pershing.
„Havas" meldet: Bei der Eröffnmrg der Kam­

mersitzung erschien General Pershing in der diplo­
matischen Loge an der Seite des amerikanischen 
Botschafters Sharp. Die Kammer bereitete dem 
amerikanischen General eine begeisterte Kund­
gebung. Darauf betrat Ministerpräsident NiSot 
die Tribüne und erinnerte daran, daß die Schutz- 
mächte nach dem Vertrage von 1864 verpflichtet 
waren, eine verfassungsmäßige Regierung in 
Griechenland sicher zu stellen. Frankreich und 
England stimmten vollständig darin überein, daß 
die verfassungsmäßigen Rechte verletzt worden 
waren. König Konstantin konnte nicht damit be­
auftragt werden, sie wieder inkraft zu setzen. 
R ibot rühmte dann Venizelos (Beifa ll) und Jon- 
nart. Abgeschon von einem vereinzelten Zwifchen- 
fa ll in Larista haben sich keine bedauerlichen E r­
eignisse zugetragen. R ibot verlas die von Jon- 
nart empfangenen Depeschen, in denen dieser er­
klärt, wie er bei Zaimis vorgegangen sei, was die 
Abdankung des Königs zurfolge hatte. Dieses E r­
eignis, sagte Ribot, habe in der ganzen W elt den 
besten Eindruck gemacht. R ibot fuhr fo rt: Eine 
andere Stärkung kommt uns aus den Vereinigten 
Staaten. (Lolch. Beifa ll.) Er begrüßte General 
Pershing und den amerikanischen Botschafter Sharp. 
(Anhaltender Beifall.) R ibot rie f noch den Bei­
fa ll der Kammer hervor, als er der Botschaft des 
Präsidenten Wilson an die russische Regierung m it 
den Worten « gedachte, es handle sich nicht um E r­
oberungen, sondern um Wiederherstellung und 
Befreiung der unterdrückten Völker. So w ird die 
elsaß-lothrrngische Frage m it der größten Gewis­
senhaftigkeit -behandelt werden. Ebenso edel werde

Eindecken für die Reise einholen? Die es versucht 
haben, sind Leispeilsweise in Charlottenburg glatr 
abgeblitzt. Und wenn sie anderwärts mehr Ent­
gegenkommen finden, wie soll man denn seine 
Kartoffeln m it sich schleppen, ohne den jetzt allent­
halben auf den Bahnhöfen drohenden Fallstricken 
der amtlichen. „Hamsterdetektivs" zu entrinnen? 
Es droht am Ende Schutzhaft dem Fr-Eober. 
Daneben sollte auch der Mangel an Fahrplan- 
Lüchern schrecken. Die Buchhändler haben von de­
ren Neuausgabe am 1. Ju n i nur wenige Exem­
plars bisher erhalten. Infolgedessen staut sich das 
Publikum in den amtlichen Auskunftstellen zu 
Kettenschlangen an. Aber wie gesagt: Gereist
w ird doch! . . .

So w ird denn B erlin  auf geraume Zeit um 
Tausende entvölkert. Andererseits ist der Z-gang 
zum Äusgleich in  eben den Sommermonaten durch 
Reisende aus dem Lande, dem Auslande zumal, so 
gut wie nichts gegen die Friedenszeit. Die Ho» 
telbesitzer sind denn auch in größten Kriegsnöten 
und haben sich m it einem H ilferuf an die Kriegs- 
amtsstelle des Oberkommandos in  den Marken ge­
wendet. Es ist ihnen vor allem um die Zuwendung 
von Lebensmitteln für die Hotelbetriebe zu tun, 
damit die Reisenden, die noch absteigen in der 
Reichshauptstadt, auch etwas zu essen bekommen. 
Sonst bleiben sie schließlich ganz wog. Die E in ­
gabe des Vereins Berliner Hotelbesitzer ist von 
erfrischender Deutlichkeit gegen die, die es angeht. 
E in anständiger Hotelbesitzer kaufe nicht „von hinten 
herum", und sei somit gezwungen, einen Dauer- 
kampf m it unterschiedlichen Zweigen des M a- 
gistratus auszufechten. Bei dem Fett- M d  Putter- 
verteilungsstellen erhielten die Hotelbesitzer Butier 
3. Klasse für den Preis 1. Klasse, die wiederholt 
ranzig geschmeckt habe. Für Berlin , das Zentrum 
des Vierbundes, sei es einfach unwürdig, ent­
spräche auch nicht dem Interesse der Nation, daß 
den Vertretern fremder Nationen der Aufenthalt 
in  den Berliner Hotels überall Entbehrungen auf­
erlegt. Zudem brächten die Reichs- und Staats­
behörden selbst fortwährend ihre Gäste von Son- 
dermissionen usw. in den Hotels unter. Dre 
Kriegsamtsstelle hat geantwortet, es sei zuzugeben, 
daß di-> Klagen über die unzulängliche Belieferung 
der Kotelbetriebe auf Richtigkeit beruhe. Es solle

die Frage der Wiedergutmachung gestellt und eben­
falls die der Schaffung einer Vereinigung der Na» 
Lionen. (Lebh. Beifa ll.) Präsident Wilson hat die 
Frage gut gestellt und w ir sind alle einmütig in 
unserer Antwort. Nein, w ir werden nicht nach­
geben, und w ir werden siegen. — Nach R ibot be­
stieg Minister V iv iam  die Tribüne und berichtete 
zunächst, welchen warmen Empfang die französische 
Abordnung in  Amerika gefunden habe. I n  Ehi- 
ka-go sagte m ir ein amerikanischer Beamter, daß 
Amerika die Sache Frankreichs bis zum letzten 
Mann und bis zum letzten D ollar unterstützen 
würde. Amerika sei m it dem Gedanken in den 
Krieg eingetreten, daß es keinen Frieden ohne Sieg 
gibt, das mpß auch unser Gedanke sein, das heißt, 
bis zum Ende zu kämpfen, w e il w ir  nicht einen 
faulen Friöden annehmen können, ohne die Söhne 
unserer Söhne dem nächsten Massenopfer auszu­
setzen. Die amerikanische Regierung bringt uns 
ihre dauernde Hilfe. Es w ird  keinen Frieden geben, 
solange diese blutige Autokratie besteht, der w ir  
bereits so fühlbare Schläge versetzt haben. W ir 
werden bis zum Ende kämpfen. (Langanhaltender 
Beifa ll.) Zahlreiche Abgeordnete forderten den 
öffentlichen Anschlag der Reden Ribots und V i- 
vianis. E r wurde unter großem Be ifa ll be­
schlossen. Die Kammer begann dann m it der E r­
örterung der vorläufigen Haushalts-Zwölftel. Ge« 
gen Ende der Sitzung forderten mehrere Abge­
ordnete, daß die Interpellationen M e t dte Offen­
sive vom 16. bis 26. A p r il in einer der nächsten 
Sitzungen besprochen würden. Kriegsminister 
Pamleve wünschte, daß ihre Besprechung m etwa 
14 Tagen stattfinden, sollte. Die Kammer nahm 
seinen Vorschlag an und setzte die Debatte auf den 
29. Jun i fest.

politische Tagesschau.
Die deutsche Antw ort an Wilson.

Die „Nordd. Allgem. Ztg." b ringt in  ihrer 
gestrigen Abendnummer einen Artikel, in  dem es 
u. a. heißt: Das Reutersche Büro veröffentlicht 
eine M itte ilung des Präsidenten Wilson an die 
russische Regierung, um die Ziele festzustellen, die 
die Vereinigten Staaten bei ihrem E in tr it t  in  den 
Krieg hatten. Eine vollkommene Preisgabe der 
von ihm selbst früber vorgenommenen Feststellun­
gen ist es, wenn Präsident Wilson jetzt behauptet, 
in den Krieg eingetreten zu sein, um die W elt von 
den Angriffen einer autokratifchen Macht zu be­
freien. Nach seinen eigenen früheren Erklärungen 
ist sein alleiniger Kriegsgrund die Gefährdung der 
amerikanischen Schiffahrt im deutschen Sperrge-

besser werden. Da sieht man: Klagen im Leiden, 
Notschreien h ilf t  immer noch etwas beim K.-A . . . 
Andere Klagen Wer die Entvölkerung Berlins be­
treffen „Jnnen-Verlin" und werden vom Kirchen­
gemeinde-Statistiker ausgestoßen. D ie großen 
Geschäftshäuser verdrängen die Eürzelbewohner 
mehr und nnhr. A lle in  die Friedrich-Werderichv 
Gemeinde ist nach des Superintendenten Is ra e l 
Bericht infolge des Vorhabens dar Neichsbank 
20 Häuser anzukaufen, gegenwärtig von nunmehr 
2000 bis 3060 Seelen auf 700 zusammenge­
schrumpft. Diese Entvölkerung werde m it drin 
Dränge des Grschäftsstadtteiles, sich nach Westen 
auszudehnen, ständig zunehmen. Wer kann da 
helfen? E in Ansatz dazu, im besondern um den 
fortdauerd Berliner Steuerzahler auffangenden 
Vorortacmeinden ein Gegengewicht zu bieten, hat 
der Berliner Magistrat in  seinem Wettbewerb zu  ̂
Umgestaltung des alten Berliner Westens unter­
nommen. Zu den preisgekrönten Entwürfen pe- 
hört auch derjerige des Städtebauers Hermann 
Jansen-Verlin, der die Umgestaltung das S ^ d t-  
viertels Potsdamerftraße—Lützowstraße—Vlumes- 
bof--Schöneber-gufer m it großzügigem W urf vor­
schlägt. Darüber soll vor allen Dingen das a lt- 
chrwürdige Elisabech-Krankenhaus in der Lützow- 
stratze fallen: drei Stockwerk hohe WohngebLude 
m it Gärten und vie l Lust und Licht lallen da im 
ganzen Block erstehen, die üblichen Steinhäuser von 
Quergsbäuden durchweg vermieden werden. Wenn 
der Mann das durchsetzt ist er ein kleiner Hinden- 
burg im Spekulanten-Berlin, wo jeder Quadrat­
meter Erde für Profitzwecke ausgewuchert w ird. .

E in heilloser Schreck war uns Brotkartentrü- 
gern, die w ir allesamt nicht ganz reiner Weste in  
Markenpumpdingen sind, in die Glieder gefahren. 
E in allwissendes Berliner Großblatt hatte gemel­
det, daß ein Ingenieur, der sich im Gasthaus von 
einem neben ihm sitzenden Herrn habe eine über­
zählige Brotkarte schenken lassen, diesechalb wegen 
Hehlerei vom Schöffengericht B e rlin -M itte  zu 
7 Wochen Gefängnis verurte ilt wäre. Es schien 
barbarisch in einer Zeit, wo sozusagen Nächstenliebe 
vornehmster Selbstentäußerung durch Pumpen von 
Brotmarken sich bekundet. Jetzt kommts heraus, 
daß es geflunkert war. Der Mann hat gleich 14 

j Karten g e k a u f t ;  die zweifellos gefälscht oder gn

biet durch den uneingeschränkten U-Boot-Krieg. 
Präsident Wilson hat plötzlich die Entdeckung ge­
macht, Regierung auf Regierung habe in Deutsch­
land durch ihren Einfluß ohne öftere Eroberung 
von Gebiet die Fäden zu einem Netz der Jn tr ig r 
geknüpft, das zur Befriedigung deutscher Macht- 
pläne, die alle von Berlin  über Bagdad hinaus­
gingen, gegen nichts weniger gerichtet sei, als 
gegen den Frieden und die Freiheit der Welt. W ir 
richten an den Präsidenten Wilson die Frage, wo­
her er diese Wissenschaft hat. Aber, sei dem, wie es 
wolle, solange die Interessen des amerikanischen 
Schiffshandels, solange England durch den 
U-VooLkrieg nicht gefährlich bedroht war. da 
wußte Präsident Wilson nichts, von dem autokrati- 
schen und intrigenhaften Deutschland. Dringend 
möchten w ir dem Präsidenten. Wilson empfehlen, 
sich sogleich von seinen Bundesgenossen die Ver­
träge vorlegen zu lassen, in denen sich die Glieder 
der Entente ihre gegenseitigen Kriegsgewinne zu­
gesichert haben. E r w ird  finden, daß Frankreich 
und m it ihm England Konstantinopel an Rußland 
und daß als Gegengabe Rußland an Frankreich 
nicht nur Elsaß-Lothringen, sondern auch das linke 
Rheinufer versprochen hat. Wenn Präsident W il­
son so v ie l W ert darauf legt, daß das ganze 
Menschengeschlecht genau wisse, für welche Zwecke 
Amerika Krieg führt, dann w ird er darauf dringen 
müssen, daß die Kriegsziele seiner A lliie rten durch 
Veröffentlichung der Verträge aller W elt bekannt- 
gemacht werden. Das neue Rußland hat wieder­
holt erklärt, daß Kri-egsziele wie diese nicht die 
seinigen sind. Rußland Hat vielmehr für seine 
Wünsche die Formel eines Friedens ohne Annexio­
nen und ohne Kriegs-Ko'ntribution geprägt. Diese 
Formel bildet keinerlei Hindernngsgrund fü r einen 
Frieden zwischen Rußland und den verbündeten 
Mächten, die von Rußland nie Annexionen und 
Kontributionen gefordert haben.
Die sächsische Regierung für Kriegsentschädigung.

I n  der Zweiten sächsischen Kammer erklärte 
gestern der Finanzminister, daß uns das Schwerge­
wicht der M illia rden nicht belasten dürfe, wenn 
w ir die uns bevorstehenden großen Friedensauf­
gaben erfüllen wollen. Wenn man bedenkt, daß 
uns der Krieg aufgezwungen worden ist, daß die 
Reichsleitu'ng alles getan hat, ihn zu verhindern, 
habe Deutschland von Gottes- und Rechtswegen 
einen Anspruch auf vollen Schadenersatz. Es sei 
das die große Wiedergutmachung, die Präsident 
Wilson als Recht des Siegers verkündet habe. 
Eine solche Wiedergutmachung diene nicht nur zum 
Segen der großen Unternehmer, sondern nur zum 
Segen des Mittelstandes und der Arbeiter. Die

stöhlen waren. Daß bei so ernster Verfehlung in 
fü r die Volksernährung wichtiger Angelegenheit 
vom Richter scharf zugegriffen w ird, ist ganz in  
der Ordnung. Ebenso, daß die Behörde jetzt m it 
äußerster Energie gegen die BrotkartenfabrikanLen 
vorgeht. Der Polizeipräsident hat Belohnungen 
bis zu 3000 Mark ausgesetzt für die Entdeckung 
heimlicher Betriebe zur Herstellung gefälschter 
Brotkarten wie sonstiger Lebensmittelkarten. Da 
w ird  denunzieren, wenn auf Wahrheit gegründet, 
Ehrensache im Sinne des nimmer zu schwächenden 
W illens zum Durchhalten . . .

Der Schrei nach der Polizei ertönt seit langem 
leider vergeblich-, betreffs der Zustände im-Treptower 
Park. Dieser m it seinen Spielwiesen ein sehr be­
liebtes Ausflugsziel der Berliner bildende Park. 
zu dem auch viele Berliner Schulen und Vereine 
herausströmen, ist nach und nach in  die Herrschaft 
der Gasse gekommen. Berufsmäßiges und „gele­
gentliches" Gesindel hat dort die Macht und das 
unreine Wort. E in Treptower Lokalblatt sprach 
bezeichnenderweise von „Vsvölkerungspolitik im 
Treptower Park" und verwahrt die anständige 
Bewohnerschaft entschieden dagegen, daß sie das 
unflätige Treiben der Burschen und Weiber dort 
weiter ansehen sollen. Es fehlt offenbar an 
Schutzleuten. N^n, man nehm? deren ruhig eine 
Sturmtruppe aus den Berliner Hauptverkehrs­
straßen und greife m it harter Faust durch.

„ W i e  f e s s e l e  ich m e i n e n  M a n n ? "  ist 
die Frage, die Hans Sturm, Regisseur uiü> Schau­
spieler aus Leipzig, in seinem gleichnamigen Stück 
einem ehelichen Kampfe und Redespiel, dessen Erst­
aufführung im  Komödienhaus erfolgte, auswirft 
uns sozusagen restlos und ohne die Lei derartiger 
Stoffwahl früher üblichen Pariser Pikanteren 
vergnüglich beantwortet. Die Fesselungsmethoden 
sind zahm und werden zahm befolgt. Den Spaß 
kann man sich in ernster Ze it schon einmal ansehen. 
Wer schreibt das in Zeiten, da die Feldgrauen m it 
und ohne Bärte immer mehr herausziehen kaum 
noch zu entbehrende Stück, nachdem unsere in  weit 
überwiegender Mehrzahl uinverlobten Mädchen sich 
schier totschnen: „W ie  bekomme ich im Kriege 
einen M ann?"



Lämmer nahm diese Worte mtk Beifall rrrf und;
nahm im weitere« Verlauf -er Sitzung einstim­
mig einen Antrag an, -er die Rsgienmg auffordert, 
auf den Verschiedensten Gebieten Maßnahmen zur 
Stärkung der wirtschastspo lrtisch en Stellung im 
Reiche und zur Vorbereitung der nach dem Kriege 
zu erwartenden Entwicklung unserer Volkswirt­
schaft zu treffen.

Die Verfassrmgsftage in Mecklenburg.

Auf Einladung der Regierucig Leider Mecklen­
burg tra t am Donnerstag eine große Anzahl an­
gesehener Persönlichkeiten -er verschiedensten Le­
bensstellungen, Ritter, Bürgermeister und Ange­
hörige anderer Kreise u. a. auch Reichstagsabge- 
or-neter von Graefe-Goldebec, im Saale des 
großherzoglichen KollegiengeibSudes zu Schwerin 
zusammen, um die Grundlagen einer neuen Ver­
fassungsvorlage zu besprechen. Für die Herren, 
die abgelehnt hatten, an der Beratung teilzu­
nehmen, sind weitere Persönlichkeiten eingeladen. 
Die Beratungen find durchaus vertraulicher Natur. 
Aufgrund der Besprechungen werden die S taats­
ministerien den Großherzögen beider Mecklenburg 
Vorschläge über die Wetterführung der Verfas- 
ftlngsverhandlungen machen.

Die Wirkung deutscher Repressalien.
Seit dem Herbst 1916 wurden, wie bekannt, 

deutsche Kriegsgefangene im Operationsgebiet der 
englischen Armee in Frankreich, zumteil sogar in 
der Feuerzone, bei unwürdiger Behandlung und 
Unterbringung zu vMerrechtswidrigen Arbeiten 
gezwungen. Deutsche Proteste blieben erfolglos. 
Daher schritt die deutsche Heeresleitung im Fe­
bruar d. J s . zur Vergeltung. Eine Anzahl engli­
scher Gefangener wurde im die Feuerzone überge­
führt und dort den gleichen Bedingungen unter­
worfen, wie die kriegKg«fangensn Deutschen hinter 
der englischen Front. England war diese Gegen- 
maßregel angedroht und gleichzeitig mitgeteilt 
worden, daß sie inkraft bleiben werde, bis alle 
deutschen Kriegsgefangenen mindestens 39 Kilo- 
meter hinter die feindliche Front zurückgenommen 
werden würden, wo sie nicht mehr durch deutsches 
Feuer gefährdet find. Diese Maßregel hat ihren 
Zweck erreicht. Die englische Regierung hat die 
deutsche Forderung erfüllt und erklärt, daß die 
Rückjuhrung aller deutschen Kriegsgefangenen auf 
mindestens 30 Kilometer hinter die Front nun-, 
mehr beendet sei. Daraufhin veranlaßte die Hee­
resleitung, daß auch die englischen Kriegsgefange­
nen auf mindestens 80 Kilometer hinter die Front 
zurückgeführt wurden.

Zar Ferdinand in München.
König Ferdinand der Bulgaren ist mit dem 

Kronipriitzen Boris und dem Prinzen Kyrill, dem 
Ministerpräsidenten Radoslawow und großem Ge­
folge gestern in München eingetroffen. König 
Ludwig mit dem Prinzen und den Spitzen der Be­
hörden empfingen ihn. Im  Wittelsbacher P alais 
hatten beide Monarchen eine längere Unter­
redung. Darauf besuchte der König der Bulgaren 
den König und die königliche Familie im Wittels- 
bacher P a la is  und überreichte dem König den 
bulgarischen Hausordsn des Heiligen S t. Kyrill 
und Method. Der König erwiderte vor dem Früh­
stück den Vefrrch in der Residenz. Bei dieser Gele­
genheit ernannte er den König der Bulgaren zum 
Inhaber des 23. bayerischen Infanterie-Regiments. 
Kronprinz Boris und Prinz Kyrill wurden L 1a 
sllito desselben Regiments gestellt und mit dem 
Hausorden des heiligen Hubertus ausgezeichnet. 
Nachmittags empfing König Ludwig den bulgari­
schen Ministerpräsidenten Radoslawow in Audienz 
und verlieh ihm das Grotzkreuz des Militärver- 
dicnstordens mit Schwertern am Bande für 
Knegsverdienst. Die Audienz währte über eine 
Stunde.

König Karl und das neue ungarische Kabinett.
Der König ist Freitag Morgen im Pest einge­

troffen, um am Nachmittag die Eidesleistung der 
neu ernannten KabineLLsmitglieder vorzunehmen. 
Auf Vorschlag des neuen Ministerpräsidenten Gra­
fen Moritz Esterhazy hat der König nachfolgende 
Mitglieder des Kabinetts ernannt: Minister des 
Innern Gabriel Ugron, Finanzminister Dr. Gustav 
Graf, Handelsminister Graf Vela Serenyi, Unter- 
richtsminister Graf Albert Apponyi» Justiz-minister 
Wilhelm Vaszonyi, Minister am Hoflager des Kö­
nigs Graf Theodor Vatthany, Minister für Kroa­
tien Graf Aladar Zichy, Honvedminister Feldmar­
schall Alexander Szurnzy. Die Budapester Blätter 
begrüßen das neue Ministerium als ein Kabinett 
der Wahlreform, das eine neue Zeit der demokrati­
schen Reformen eröffnen werde.

Das Todesurteil gegen Dr. Adler
wird der „Voss. Ztg." zufolge, wie man in Stock- 
holm glaubt, nicht vollstreckt werden. Man weise 
darauf hin, daß der Gerichtshof sofort nach der Ur­
teilsfällung eine Eingabe an den obersten Ge­
richtshof auf Umwandlung der Todesstrafe in 
mehrjährigen Kerker beschlossen habe. Solchen 
Anträgen würde stets stattgegeben.

Schweizerische FriedensLestrebungen.
Die schweizerische Depeschenagsntur meldet: I n  

Anlehnung an den Beschluß des Nationalrates und 
gemäß dem Antrage des Bundesrats beschloß der 
ständige Rat, den verschiedenen Petitionen, durch 
welche der Bundesrat ersucht werden sollte, die 
In itiative zur Herbeiführung eines Friedens zu 
ergrerfLN, nicht Folge Zu geben..

DebensmMÄzusuhr für Belgien.
Nach längerer Zwischenpause find in den letzten 

Tagen 6 Schiffe der belgischen Hilfskonnnisfion mit 
Lebensrnitteln für Belgien in Rotterdam einge­
troffen. Die Ankunft anderer Schiffe wird in den 
nächsten Tagen erwartet.

Streik der Rotterdamer Hafenarbeiter.
Die Hafenarbeiter von Rotterdam haben, wie 

dem „Lokalanz." gemeldet wird, heute Morgen die 
Arbeit an den Dampfern aus Leeds, Glasgow 
und Liverpool niedergelegt. Wahrscheinlich wird 
sich der Ausstand auch auf die Dampfer aus Mün­
chner und London ausdehnen. Der Grund liegt 
in Forderungen höherer Lohnzuschläge.

Der englische Lebensmittelkontrolleur.
Reuter meldet aus London: Bonar Law teilte 

mit, daß der Präsident dos Lokal-Gouvernements 
Board, Lord Nhonndda zum Lebensmittelkontrol- 
lsur ernannt worden sei.

England tritt seine Versprechungen mit Füßen.
Reuter meldet aus London: Der Korrespondent 

der „Daily M ail" in Nio de Janeiro telegra­
phiert, der niederländische Dampfer „Frifia" mit 
dem deutschen Gesandten Pauli, dem die Alliierten 
freies Geleit zugestanden haben, bei Montevideo 
von einem englischen Kreuzer angehalten worden 
ist, der Gepäck und Ladung untersuchte. Hierauf 
fuhr der Dampfer nach Santos weiter und setzte am 
11. Jun i die Reise nach Newyork fort. Englische 
Kreuzer folgten ihm.

„Die gedankenlosen Fresser sind eine Gefahr für 
den Staat".

I n  einer in Guildford abgehaltenen Versamm­
lung führte Vathurst aus: Wiewohl die Anbau­
fläche im Vereinigten Königreich um eine Million 
Acres vergrößert worden ist, berechtigt die kom­
mende Ernte zu keinen großen Hoffnungen, da der 
allgemeine Zustand des Ackerlandes infolge Un­
krauts und mangelnder Düngung schlechter ist, denn 
seit Menschengedenken und die Herbstbestellung 
außerdem unter sehr ungünstigen Verhältnissen 
erfolgt ist. Nur Hafer und Kartoffeln versprechen 
gute Ergebnisse. Die kritischste Zeit wird das 
nächste Frühjahr sein und eine schwere nationale 
Gefahr bilden, falls sich nicht inzwischen die aller- 
schävfste Konsumbefchränkung und die Vermeidung 
der Vergeudung eingebürgert haben. I n  letzter 
Hrnsicht find die Ergebnisse bisher unbefriedigend. 
Die tmrchschnittliche Abnahme des Brotgenusses 
beträgt nur ein Prozent, während eine 20prozentige 
Konsumbefchränkung für die völlige Sicherheit des 
Landes unerläßlich ist. Die sich folgerten Wellen 
von Optimismus und Pessimismus über die S ta­
tistiken der Tauchbootversenkungen können nicht die 
Lebensmittelfrage lösen und dem Volke die Wider­
standskraft verleihen, die es braucht, um den Feind 
tm letzten Gange des Sisgesrennens zu schlagen. Ge­
dankenlose Fresser sind eine ebenso große Gefahr 
für den S taa t wie die Tauchboote.

Eiznreihung des größten skandinavischen Kriegs­
schiffes.

„Verlingske Tidende" meldet aus Stockholm: 
Der König übernahm gestern in feierlicher Weise 
das Panzerschiff „Sverige", das größte Kriegsschiff 
in Skarrdinavien, das aus dem Ergebnis der vor 
mehreren Jahren eingeleiteten nationalen Flot­
te nsammlung erbaut ist. Der König sprach sei­
nen wärmsten Dank für die großartige Sammlung 
aus, die dieses patriotische wertvolle Geschenk 
die schwedische Marine möglich gemacht habe.

Das „Mißverständnis" zwischen Japan und den 
Vereinigten Staaten.

Dem „Nieuwe RotterdamschenEourant" zufolge 
meldet die Exchange Telegraph-Company aus 
Washington, das Staatsdepartement habe der Re­
gierung in Tokio mitgeteilt, daß zwischen den bei­
den Ländern „ein Mißverständnis" (!) herrsche. 
Gleichzeitig sei eine Untersuchung eingeleitet wor­
den, um den Ursprung der falschen Note festzustel­
len, die in Japan solchen Unwillen erregt habe. 
Wie man glaubt, sei sie über Newyork nach Tokio 
geschickt worden. .

Amerikanisches.
Der Funkdienst der Entente bringt in letzter 

Zelt auffallend häufig detaillierte Ängaben über 
die seitens der Vereinigten Staaten zu erwartende 
Hilfe unter genauer Aufzählung der Stärke, Aus­
rüstung und Zusammensetzung der einzelnen Trup­
penteile. Da es rm allgemeinen nicht üblich ist, 
seine Kriegsgliederung dem Feinde zu verraten, 
scheint es sich hierbei in erster Linie um eine Auf­
munterung der krisgsmüden Entente-Völker zu 
handeln, die sich an den stattlichen amerikanischen 
Zahlen berauschen sollen. — „Morningpost" er­
fährt aus Newyork, daß die neutralen Länder in 
Zukunft erst dann Waren aus den Vereinigten 
Staaten führen und beziehen können, wenn die Er­
fordernisse der Alliierten gedeckt seien.

yrovlnzialnachrichlen.
Dt. Krone, 14. Juni. (Einen schrecklichen Tods 

erlitt die Iksährige Hofbesitzertochter Jd a  Schulz in 
Neuzippnow, Kreis Dt. Krone. Sie goß in ein noch 
heißes Plätteilen Spiritus, der sich entzündete und 
ihre Kleider in Brand setzte. Obgleich das Feuer 
bald erstickt wurde, hatte das Mädchen so erhebliche 
Brandwunden erlitten, daß es nach drei Stunden 
seinen Geist aufgab.

Marienwerder» 14. Juni. (Verkauf der Gas­
anstalt.) Die Verhandlungen der Stadt mit der 
Aktiengesellschaft für Gas und Elektrizität in Köln, 
der Eigentümerin unserer Gasanstalt, wegen An­
kaufs der hiesigen Gasanstalt sind vor kurzem zum

Abschluß gekommen. Danach geht die Gasanstalt 
chon mit dem 1. Ju li d. J s . in den Besitz der Stadt 
Der. Der Kaufpreis beträgt 360 000 Mark. Darin 
and mit enthalten 102 700 Mark für das Rohrnetz, 
dessen Preis schon aufgrund eines früheren Ver­
trages festgelegt ist, und 21960 Mark für Gas­
automaten, fodaß der Kaufpreis für das eigentliche 
Gaswerk einschließlich allen Zubehörs, wie Gas­
uhren usw., sich auf 236 400 Mark beziffert. Die 
vorhandenen Vorräte an Kohlen usw. werden bei 
der Übernahme des Werkes besonders vergütet. Die 
Verhandlungen zwischen der Stadt und der Eigen­
tümerin der Gasanstalt wurden von dem Gas- 
anstaltsdirektor S o rg e -T h o rn  im Auftrage der 
hiesigen Stadtverwaltung geführt.

Hohensalza, 13. Juni. ( In  der gestrigen Stadt- 
verordnetensitzung) gedachte Erster Bürgermeister

Hohensalza. Die Versammlung be-I 
willigte darauf 200 Mark dem Zentralkomitee der 
deutschen Vereine von: Roten Kreuz. Der Vor­
anschlag der Stadt-Armenkasse wächst von Jah r zu 
Jah r an. im Jahre 1913 erforderte er einen Zu­
schuß von 82 000 Mark. Für die Fäkalienabfuhr 
wurde dem Unternehmer eine Erhöhung von 30 
vom Hundert bewilligt.

Lokalnachrichteil.
Zur Erinnerung 17. Juni. 1916 Besetzung von 

Czernowitz durch die Russen. 1915 Erstürmung von 
Lubaczow durch die Mackenisen-Arimee. 1914 Er­
öffnung des Hohenzollernkanals Berlin-Stettin. 
1913 Veglückwünschuna Kaiser Wilhelms II . durch 
die deutschen Vundesfürsten. 1909 Zusammenkunft 
Kaiser Wilhelm, II. mit dem Zaren in den finni­
schen Schären. 1900 Eroberung der Takuforts in 
China. 1885 7 Gen er affeldma rschall von Manteuf-

genommen« Der w e i b l i c h e  Arbe i t smarkt  
war im Verichtsmonat gut beschickt. 3 "  den konrg 
lichen Betrieben wurden eine große Anzahl 
Leiterinnen untergebracht. Trotzdem überwog das 
Angebot erheblich die Nachfrage. Nichtsdestowermer 
herrschte m der ganzen Provinz an Dienstmädchen 
und AusrErterinnen größter Mangel, da ore 
arbeitslosen Frauen und Mädchen in der Hoffnung 
auf eine hoch bezahlte Anstellung in den staatlichen 
Werkstätten lieber arbeitslos bleiben, als daß sie 
eine Stelle mit hohem Lohn im Haushalt annehmen.

— ( „ Z u e n d e b e d i e n e n "  e r l a u b t . )  Aus
eine Anfrage hat der Staatssekretär des Innern rm 
Einvernehmen mit dem Handelsminister en^ 
Moden: „Durch dir Verlegung des Ladenschlusses 
auf 7 Uhr. Sonnabends auf 8 Uhr wird dre PoA 
schrift des 8 139 6. Abs. 1 der Gewerbeordnung mchl 
berührt." Danach dürfen also, wie die Regierungs­
präsidenten den Ortsbehörden mitteilen. dtt oerM 
Ladenschluß anwesenden Kunden noch zu Ende ge­
dient werden. .

— ( S a m m e l t  e i n h e i m i s c h e  
p f l a n z e n ! )  Von den zu Heilzwecken dienenden 
Pflanzendrogen ist in Friedenszeiten ein grotzn 
Teil aus dem Auslande bezogen worden. Nachdem 
sich infolge des Krieges die Zufuhr von dort wesent­
lich verhindert hat, kann der volle Bedarf nur ^  
sichert werden, wenn den einheimischen wiro" 
wachsenden Arzneipflanzen fortan eine erhöhte 
achtung zugewendet wird. Es ist deshalb driageno 
erwünscht, daß den Einsammlern von Arzneipflanzen 
das Betreten von Feld und Wald nicht in unnötiger 
Weise erschwert wird.

Strelitz. 1863 * Herzog Dr. Karl Michael von 
Mecklenburg - Strelitz. 1813 Überfall auf die 
Lützower bei Kitzen. Verwundung des Dichters 
Theodor Körner.

18. Jun i. 1916 -f Generaloberst von Moltke. 
1915 Erfolglose russische Sturmangriffe zwischen 
Dnjestr und Pruth. 1905 f  Hermann von Lingg, 
hervorragender deutscher Dichter. 1896 Enthül­
lung des Kaiser Wilhelm-Denkmales auf dem 
Kyffhäuser. 1895 Eröffnung des Kaiser Wilhelm- 
Kanals. 1866 Besetzung von Dresden durch preußi­
sche Truppen. 1849 Ende des deutschen Rumpfpar­
lamentes. 1839 * M artin Greif, hervorragender 
deutscher Dichter. 1815 Schlacht bei Belle Alliance. 
Errettung der von Napoleon geschlagenen Englän­
der unter Wellington durch Blücher. 1757 Nieder­
lage Friedrichs des Großen bei Kollin. 1675 Sieg 
des großen Kurfürsten über die Schweden bei Fehr- 
bellin. 1530 Allgemeine Rerchsversammlung zu 
Augsburg.

Thor«, 16. Ju n i 1917.
( De r  P r o v i n z i a l a u s f c h u ß )  für die 

Provinz Westpreußen wird am 27. Jun i in Darrzig 
zu einer Sitzung zusammentreten.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  G e m ü s e -  u n d
O b s t h a n d e l s . )  Die Provinzialstelle für Ge­
müse und Obst für Westpreußen teilt mit: .Nach der 
Verfügung des Herrn Stellvertreters des Reichs­
kanzlers vom 3. April 1917 ist bestimmt worden, 
wie allgemein bekannt sein dürfte, daß der Groß­
handel für Gemüse und Obst mit Wirkung vom 21. 
Mai d. J s . ab nur von solchen Personen betrieben 
werden darf, denen eine besondere Genehmigung 
erteilt worden ist. Für das Genehmigungsverfahren 
kommen lediglich die in der Verordnung bezw. in 
der Ausführungsanweisnng niedergslegten Vor­
schriften zur Anwendung. Die nach dieser Richtung 
hin vorgenommene Prüfung hat ergeben, daß ein 
großer Teil der Händler ausgeschlossen worden sind, 
weil sie den Voraussetzungen nicht genügten. Es 
ist nicht zu verkennen, daß es im Interesse der 
Lebensmittelversorgung liegt, wenn gerade auf 
diesem Gebiete die Zahl der Großhändler stark ein­
geschränkt worden ist. Vor allem war es notwendig, 
diejenigen Händler auszuschließen, die in der Haupt­
sache nur als Aufkäufer und Zwischenhändler auf 
den Märkten verteuernd tätig gewesen sind. Da nun 
ein Teil von diesen ausgeschlossenen Händlern un­
mittelbar von den Erzeugern in der Provinz bisher 
Gemüse und Obst bezogen haben werden, muß damit 
gerechnet werden, daß die Erzeuger in der Provinz 
von ihren bisherigen Geschäftsverbindungen los­
gelöst find und infolgedessen nicht wissen, an wen sie 
ihre Ware senden sollen. I n  solchen Fällen 
empfiehlt es sich, die Ware unmittelbar an den 
städtischen Großmarkt für Gemüse und Obst in 
Danzig zu senden, von welcher Stelle aus sie den 
Händlern zugängig gemacht wird. Es ist keines­
wegs erwünscht, daß die notwendig gewordene Ein­
schränkung dazu führt, daß den Erzeugern , in der 
Provinz ein Absatzgebiet für ihre Frühgemüse- und 
Obsternte genommen wird. das sie bisher gehabt 
haben. .

— ( Üb e r  d i e  L a g e  d e s  A r b e i t s m a r k -  
4 es)  in der Provinz Westpreußen im Monat M ai 
1917 erhalten wir folgenden Bericht: Der Arbeits- 
markt blieb wie im Vormonat belebt. Die Zahl 
der offenen Stellen, wie die der Arbeitsuchenden 
stieg. Bei 16 berichtenden Arbeitsnachweisen waren 
3794 offene Stellen gemeldet (2118 für männliche, 
1676 für weibliche Personen), denen 3211 Arbeit­
suchende gegenüberstanden (1309 männliche und 1902 
weibliche Arbeitsuchende). Besetzt wurden 1601 
Stellen (573 Stellen für Männer und 1028 für 
Frauen). I n  der L a n d w i r t s c h a f t  war die 
Nachfrage sowohl nach männlichen wie weiblichen 
Arbeitern besonders stark, während das Angebot 
nach wie vor sehr gering blieb. Leider macht sich 
die Abneigung, aufs Land zu gehen, trotz der viel­
fach günstigeren Lebensbedingungen, immer stärker 
bemerkbar. So sind Hausmädchen fürs Land fast 
garnicht zu bekommen, sodaß nur ein ganz geringer 
Teil der eingezogenen Aufträge ausgeführt werden 
konnte. Teilweise bemerkt man ein Überangebot 
von stellungsuchenden Kriegsbeschädigten für leichte 
Beschäftigung, insbesondere für Waldwärter- und 
Aufseherstellungen. Der Mangel an Handwerkern 
macht sich im Verichtsmonat weiter geltend. I n  
der M e t a l l i n d u s t r i e  blieb das mangelnde 
Angebot von Arbeitskräften weiter bestehen. Es 
konnte etwa nur der fünfte Teil der Nachfrage Le 
friedigt werden. Die H o l z -  u n d  M ö b e l ­
i n d u s t r i e  leidet ebenfalls unter starkem Mangel 
an Arbeitskräften. Die B a u t ä t i g k e i t  blieb, 
beeinflußt durch die die Vaulust niederdrückenden 
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen, im großen und 
ganzen leblos. I n  den Städten ruhte sie vollständig 
während sie auf dem Lande vereinzelt ausgeübt 
werden konnte. Ein erheblicher Teil der westpreußi- 
s^en Vaufirmen Letätigt sich im ostpreußischen 
Wiederaufbaugebiet. Ein größerer Teil freier 
 ̂Arbeitskräfte wurde durch Vahnhauten in Anspruch

Thsrner Lokalplauderei.
Die 45. Woche des dritten Kriegsjahres hat dte 

Fortsetzung der Schlachten in Flandern, in der 
Champagne und am Jfonzo gebracht, und Zugloch 
des unterseeischen wie des überirdischen Kampfes 
gegen England, ohne daß von einer Seite ein enr- 
cheidender oder die Entscheidung verbürgender 

Erfolg erzielt wäre. während auf dem Balkan Sar^ 
rail» in sorgender Erwägung der Möglichkeit einer 
Verständigung zwischen Rußland und ^en Mittel­
mächten, die ihm den sicheren Untergang b ric^»  
würde, sich den Rücken gedeckt hat durch die GiA 
thronung des Königs Konstantin — dessen Bild tn 
dem Gedächtnis seines Volkes die Verklarung finden 
wird, wie das der Königin Luise im Weltkrieg vor 
hundert Jahren. Noch immer sind die Blicke d ^  
Welt auf Rußland gerichtet, in Erwartung, ob es 
keinem eigenen Sterne folgen oder sich noch einmal 
an den Streitwagen Englands ketten lassen wrrd, 
um vielleicht derselben Austeilung und Klmir  ̂
taaterei — man spricht schon von einer sibirischen 

Republik und anderen selbständigen S taa te s  
gebilden — zum Heile Englands zu verfallen, wie 
ie dem deutschen Reiche zugedacht ist. Sieht man 
von den Orgien der Freiheit in einzelnen Städten 
ab, von denen Warschauer Blatter zu berichten 
wissen, den Stürme,: auf die Vranntweinlager nach 
dreijähriger Fastenzeit, von Plünderung, Rauv, 
Erpressung und Aufruhr — Orgien, die wie das 
„rote Qrmrtal" der Pariser Commune doch nM 
Schaum der Oberfläche sind —, so deuten die letzten 
Zeichen der Je tt auf Rückkehr zur Ordnung. Dre 
Stockholmer Konferenz ist über schöne Reden nicka 
hinausgekommen, und Scheidemann und Legren 
haben nichts erreicht, als einmal im Brennpum* 
der Weltgeschichte gestanden zu haben. Legren, 
es zu solcher Bedeutung gebracht, ist übrigen^ wcw 
nur wenigen bekannt sein dürste, ein Thorn^ 
Kind. Sohn eines Steuerbeamten, wurde er nach 
dem frühen Tode des Vaters im hiesigen Warfen- 
Hause erzogen, kam zum Drechslermekster uiv 
päteren SLadtrat Vorkowski in die Lehre und ging 

in der Mitte der stetiger Jahre als junger Gesmre 
nach Berlin, wo er innerhalb der sozialdemotrc^

vanoes oer deutschen Gewerkschaften aufstieg. ^

S.iLZVLLLSLL.'-A
treten hat. Eine neue Konferenz, wie sie g w la^  
war, wird schwerlich zustande kommen. Auch ove 
sonstigen Meldungen lassen erkennen, daß es 0 ^  
Entente gelungen scheint, den Arbeiter- und AM 
datenrat zu gewinnen oder zurückzudrängen. Aum 
die Verbrüderungen an der Front sollen aus gehöre, 
haben. Ob der Umschwung von Dauer und zu ernm- 

r neuen Offensive führen wird, bleibt abzuwarten- 
t. Unvorbereitet wird sie uns nicht treffen, und wrr 

dürfen hoffen, auch dieser zu widerstehen, wie 
bisher allen Stürmen und Nöten, im Felde uns 
daheim, mit deutscher Knorrigkett getrotzt haben.

Die „schweren Monate", deren Ankündigung rwr 
einem Vierteljahr den wirtschaftlichen Horizont um 
-Werte, sind zwar noch nicht ganz vorüber, denn 
Früchte, die wir auf den Ständen der Gärtnere:^ 
an Markttagen aufgestapelt sehen, sind noch rmr- 
Erzeugnisse eines künstlichen Sommers,, terls  ̂
Preise zu hoch, um als Volksnahrung gettA  S" 
können; aber der Himmel hellt sich von Matttrav 
zu Markttag mehr auf, da das Freiland. in schneu 
rer Folge als. sonst, seine Schätze spendet. Daß d 
schweren Monate leidlich überstanden, ist 
großen Teile dem Kriegsspeisehaus zu vew aM A  
das dank der umsichtigen Maßnahmen der Aerwa 
tung imstande war. den Anforderungen, dre sm 
weise bis auf 2200 Portionen stiegen, gerecht s 
werden. Von eigentlicher Not, wie man . 
Kriegen früherer Zeiten kennen gelernt, war uv> 
gens bisher in Thorn nicht viel zu spuren. 
durchschnittliche Tagesverbrauch ist selbst in drA- 
Übergangszeit nur um 300 Portionen, von 1000 A  
1309, gestiegen; die hohe Ziffer von 2200 wu 
nur erreicht, wenn es Erbsen oder Pstarunen m 
Nudeln gab, während sie auf 1150 sank. wenn 
gemüse auf dem Speisezettel stand. Das Iwyt ni 
nach Not aus, die nur vorübergehend -röhre. 
noch immer rechtzeitig durch Zufuhr von 
und Kartoffeln, wie durch Fifchreichtum des 3 ^ .  
von uns abgewehrt wurde. Die Verwaltung 
sich daher, um dem unerwünschten Ansturm arn A t
wisse Gerichte einen Riegel vorzuschreber̂  veran ^  
gesehen, den Speisezettel in Zukunft 
zuhalten. Leider hat an einigen Tagen ma 
Bedürftige leer ausgehen müssen, pen
früher bei den Brotkarten, so jetzt w ie^r 
Wochenkarten des Kriegsspeisehcmses i n f t ^  
gelnder Aufsicht bei der Herstellung U n ^ im a v » ,
leiten Vorgekommen find. wodurch ver ^  
verbrauch unerwartet stieg, sodaß dre letzten v 
Karteninhaber keine Mahlzeit, mehr 
konnten. Auch dem ist ein Rregel vor^sa) 
worden. Wie mit Vestimmthert ^sichert m 
reichen die Vorräte des Speisehauses brs Mr n E  ^  
Ernte aus, wenn der Tagesverbrauch 
Lianen nicht übersteigt. Diese Ziffer wrrd aber 1 § 
schwerlich mehr erreicht werden: sollte ^  Der ^  
sein, so könnte sie durch Prüfung der BeDursN...^^



Besuch des ^rkus Wilke, Ser ^
Annahm en nicht lange auf sich warten lassen dürste, 
Ae beiden Elephanten beschlagnahmen und, nach 
Dresdener V orb ild , verspeisen. Das wäre ein Ersatz 
lu r das Walfisch-Fleisch» das die F irm a  Dammann 
u. Kordes leider nur in  Kostproben liefern konnte, 
da das Elephantenfleisch, wenn es gut —  etwa drei 
Wochen — „abhängt" oder „altschlachten" ist, dem 
Rindfleisch ähnelt, der Rüssel sogar eine Feinkost ist. 
Der „Jum bo" des Z irkus Stosch-Sarrasani, dessen 
Kunstlerlaufbahn wegen seiner Bösartigke it ein 
lahes Ende fand, ist denn auch keineswegs in  den 
Dresdener Volksküchen, sondern in  den Gasthäusern, 
der Rüssel in  einer Weinstube verzehrt worden. 
Der Elephant, der fü r 9000 M ark verkauft wurde, 
hatte ein Lebendgewicht von 55 Zentnern, wovon 
fast 614 Zentner auf das Leder des Dickhäuters ent- 
nelen. Das Schlachtgewicht betrug 30 Zentner. 
Der Rüssel wog 66 Pfund, die Lunge 52, die Leber, 
dre zu Leberknödel verarbeitet wurde. 43, die 
Zunge 34, das Herz 20 Pfund. D ie beiden 
Elephanten des Z irkus W ilke würden also eine an­
sehnliche Bereicherung der Speisekammer Toruniens 
btwen, besonders wenn man auch die Schinken der 
..Wunderbären" des Z irkus hinzufügte. W er sich 
aber schon jetzt auf die Elephanten-Häxen spitzt, um 
endlich m al wieder wie in  Friedenszeiten zu 
schwelgen, der w ird  eine Enttäuschung erleben; er 
mühte denn einen Magen haben, der Schirmständer 
verdaut! Denn zu solchen sind „ Iu m b o s " Haxen 
verarbeitet worden. Da es indessen zweifelhaft ist, 
ob der Z irkus W ilke während des Krieges wieder­
kehrt, fo tun w ir  gut, uns auf die Kaninchenzucht 
Zu verlegen, wozu auch in  dieser Woche wieder im  
Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein Anregung 
und zugleich in  dem lehrreichen Vortrage des Herrn 
K la tt  Ratschläge gegeben wurden, die hoffentlich 
Beachtung finden. Während in  Frankreich und 
Belgien, wo große Raffen, b is 25 P fund schwer. 
gezüchtet werden, Is v iv  ein beliebtes Volksgericht 
ist. blieb das zahme Kaninchen in  Deutschland lange

i g l ä n z e n d e n  Erfolg hnl die Sache aber^auch jetzt noch nicht g

Kolossen die „niedlichen" T iere vorzog, die zu 
 ̂ -  — - - einigen

als Liebhaberei betrieben: in  einem Städtchen 
Westfalens veranstaltete der dortige Verein zwar 
a lljährlich einen Kaninchenschmaus —  in  Gestalt 
eines Hasenpfeffers —  in  einem Gasthause, woran 
auch Gäste teilnehmen konnten, im  übrigen blieb 
der Verzehr auf die F am ilien  der Züchter be­
schränkt. Der W eltkrieg hat auch diesem Zwerge 
der Viehzucht einen Aufschwung und eine größere 
Verbreitung gegeben, sodass Kaninchen - -  eine 
früher unbekannte Erscheinung —  jetzt regelmässig 
auf den Wochenmärkten erscheinen. Einen rechten

habt, da der verhängnisvolle I r r tu m , dass das K a­
ninchen alles fr iß t und alles verträgt, zu Fehl­
schlügen und Verlusten führte, die das Züchten 
schnell verleideten. Der aufklärende V ortrag  im  
Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein w ird  
hoffentlich zu einer sachgemäßen Behandlung der 
T iere führen und so beitragen, die Küche der 
S tädter mehr als bisher m it Kaninchen zu ver­
sorgen. Natürlich darf der Landw irt, der Kaninchen 
auf den M arkt b ring t, nicht, w ie am Fre itag ge­
schehen. übertrieben hohe Preise fordern, w e il er 
vielleicht fü r das Zuchttier 50. 60 M ark oder mehr 
gezahlt hat und „d ie Raffe m it inbetracht kommt". 
Das wäre dasselbe, a ls wenn er fü r 1 L ite r M ilch 
10 Pfg. mehr verlangen würde, w e il die M ilch von 
einer teuren Raffekuh — Holsteiner. p rä m iie rt! — 
stamme. F ü r den Verbraucher ist ein L ite r  M ilch 
ein L ite r M ilch, und fünf P fund Kaninchenfleffch 
fün f P fund Kaninchenfleisch — die Kosten des 
Zuchttiers müssen durch den erzielten M ehrertrag 
an M ilch oder Fleisch eingebracht werden. Sonst ist 
die ganze Züchterei fü r die Volkswirtschaft zwecklos.

Das allgemeine Gefühl der Befriedigung und 
Anerkennung, dass das Thorner Sta'dtschiff bisher 
glücklich durch alle K lippen und Fährnisse gesteuert 
worden ist, hat im  vorigen M onat in  der S tad t­
verordnetenversammlung die Anregung gegeben, 
auch den Führern dieses Schiffes einen kleinen 
Kommunaldank in  Form einer Teuerungszulage zu 
stiften. — wie der II-Voot-M annschaft ein N a tion a l­
dank gestiftet ist. zu dem Thorn die stattliche Summe 
von 43 000 M ark beisteuerte. Unter allgemeiner 
Zustimmung wurde der Beschluss gefasst, durch eine 
Kommission der Versammlung eine Vorlage aus­
arbeiten zu lassen, die auch die höher besoldeten 
M itg lieder des M agistrats in  die Teuerungszulage 
einbezog Es konnte deshalb einigermassen über­
raschen, als in  der Stadtverordnetensttzung dieser 
Woche sich nun ein Widerspruch gegen den A ntrag 
erhob und die Vorlage der Kommission w ie eine 
Magistratsvorlacre kritis iert wurde. Demgegenüber 
waren die B efürworter des Antrages in  der Lage, 
darauf hinzuweisen, dass man auch in  anderen Kom­
munen, ebenfalls auf die eigene In it ia t iv e  der 
Stadtverordneten, m it der Ausdehnung der 
Teuerungszulage auf die höher besoldeten M a g i­
stratsmitglieder vorgegangen, und so wurde denn 
die Kommissionsvorlage dem Vorbeschluss ent­
sprechend m it grosser M ehrheit angenommen, wobei 
es auch fü r Führer und Mannschaft des S tadt- 
schiffes an W orten der Anerkennung nicht fehlte. 
E ine erfreuliche Erscheinung, w ie sie auch in  dieser 
Sitzung wieder zutage tra t, ist die Zunahme wohl­
tä tiger S tiftungen, wohl zurückzuführen auf das 
erhöhte Gemeingefühl, das der W eltkrieg gegeben 
hat. Räch den Gebrüdern Vaehr, F rau S tad tra t 
Glückmann, F räule in  Vergenroth, StadtraL Weese, 
der auch jetzt fü r die H-Boot-Spende eine grössere

Summe gezeichnet, hat sich nunmehr auch Z e rr 
Fabrikbesitzer Oskar Thomas m it der Summe von 
5000 M ark in  das ..goldene Buch" eingezeichnet — 
in das auch die Namen derer aufgenommen werden 
sollten, die S tiftungen fü r vorübergehende Zwecke 
gemacht haben, w ie der Stadtverordnete Scheidling 
fü r die unentgeltliche Speisung von Schulkindern, 
sowie derer, die im  Laufe der drei Jahre freigebig 
die Lazarette versorgt haben, die. aufgerechnet, in  
einzelnen Fällen eine ganz ansehnliche Summe da r­
stellen würden. So hat Herr Kaufm ann O tto  Paech, 
wie bei der Steuerveranlagung zur Sprache kam, 
den Lazaretten Spargel im  Gesamtwerte von 12 000 
M ark überwiesen. Möge sich dieser Gemeingeist 
auch nach dem Kriege in  der Bürgerschaft erhalten!

Das W etter der Woche war. w ie bisher, hoch­
sommerlich. m it Höchsttemperaturen von 29 bis 33 
Grad Celsius und niedrigster Tem peratur von 
11 Grad in  den letzten fünf Nächten, anfänglich bei 
Nordostwind, dem Ostwind, Südostwind und gestern 
Nordwestwind folgte, der die Wärme noch steigerte. 
Das Ja h r 1917 w ird  auch in  der Wetterkunde denk­
würdig bleiben, da auf einen langen W in te r so­
gleich. m it Ausschaltung der Übergangszeit des 
F rüh lings, der Sommer eingetreten ist. der auch 
nennenswerte Kälterückfälle, w ie der deutsche F rüh ­
ling  sie leider kennt, nicht gebracht bat. Fast un­
m itte lbar an den strengen W in te r sich anschließend, 
dauert schon seit sieben Wochen im  grössten Teile 
M itte leuropas das vorweisend heitere und trockene 
Hochdruckwetter —  ein Zustand, w ie er Rumänien 
eigen, dem der Reiz und Zauber des Lenzes versagt 
ist. Der Sommer-Lenz brachte leider nur wenigen 
Gegenden, w ie der ostpreussischen Seeküste und 
einigen Gebieten des Westens^ grössere Regenfälle, 
den übrigen nu r G ew itter m it zum teil starken, zum­
te il aber auch geringen Niederschlagen. Regen ist 
daher, auch in  unserem Kreise, dringend erwünscht, 
wenn die tieferen Schichten des Bodens auch noch 
nicht ausgetrocknet sind. D ie Obstsruchtansätze 
fangen bei der trockenen Hitze schon an ebenso zu 
welken und abzufallen, w ie die B lü ten  bei den 
Nachtfrösten der Eisheiligen. Hoffentlich t r i t t  bald 
wieder ein G ew itter ein, die, worauf auch die 
Drehung des W indes deutet, nach Ansicht der 
Wetterkundigen, allerdings noch nicht sogleich, zu 
erwarten sind.

Die deutschen yaursrauen an 
Holland.

Führt wieder Gemüse ihr M uns ein,
Zu fest'gen der Freundschaft Bande?
Wir Litten dämm! Doch laßt es nicht sein 
Den „Abfall der Niederlande"!

Oesterreichische Umist.
Das Letzterschienene Heft der Darmsiädter Kttustzeit- 

schrist (Juni 1917, herausgegeben von Hofrat Alexander- 
Koch) berichtet im wesentlichen über österreichische Kunst 
und österreichisches Kunstgewerbe. Ein reich mit Abbil­
dungen Versehener Bericht über die Ausstellung Wiener 
Künstler, die letzthin in Nürnberg stattfand und ein 
Gesamtübersichtsbild österreichischer Kunst bot, ist an die 
Spitze gestellt, hervorragende Werke namhafter Künstler 
aller Gruppen sind in trefflichen Wiedergaben dabei gezeigt. 
Das österreichische Kunstgewerbe ist in einer besonderen 
Abteilung behandelt. Die geschmacklich hochentwickelten 
Arbeiten der führenden Wiener Architekten und Kunstge- 
werbler sind in vielen schönen Abbildungen vorgeführt; sie 
gewähren mancherlei Anregung und Genuß. Aus dem Ge­
biete der Malerei enthält das Heft auch andere bedeutungs­
volle Werke. So sind Gemälde des als Illustrator bestens 
bekannten Hermann Stockmann-Dachan gezeigt, um auch 
das malerische Können dieses Künstlers ins Licht zu 
stellen. Eine weitere Abteilung zeigt neue Werke von 
W illi Geiger; wertvolle Arbeiten, die an der Front und 
in kurzer Urlaubzeit entstanden sind. Weiter ist den 
graphischen Arbeiten und den Gemälden von Professor 
Philipp Franck eine umfassende Veröffentlichung gewidmet. 
Die Reproduktionen geben die malerischen und zeichne­
rischen Qualitäten der inbetracht gezogenen Werke bestens 
wieder und umfassen die verschiedenen Arbeitsgebiete dieses 
keimatbegeisterten und schasfensfrohen Künstlers. Ferner 
enthält das Heft u. a. auch einen Bericht über das in- 
Offeiibach a. M . gegründete deutsche Ledermuseum. Eine 
Auswahl der schönsten alten Werke, die dieser Sammlung > 
schon gestiftet wurden, ist in prächtigen Abbildungen wieder­
gegeben. Preis des Heftes 2,50 Mk.; im Jahresbezuge 
2 Mk.

Zeitschriften, und Bücherschau.
Hochland, Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens 

der Literatur und Kunst. Herausgegeben von Professor 
Karl Muth. Jos. Kösel'sche Buchhandlung, Kempten und 
München. Vierteljährlich 4,50 Mk. — In h a lt der 
Iuni-HefteS: Nationalismus. Von Hermann Bahr. — 
Der Roßbub. Erzählung von Peter Dörfler. — DaS erste 
Jahrhundert deutscher Jesuitengeschichte. Von Dr. Luzian 
Pfleger. — Die jüngste Frauenfrage. Von Elisabeth 
Gnauck-Kühne. — Elisabeth Gnauck-Kühne. Von Professor 
D r. Ernst Witte. — Kleine Bausteine: Die Frühehe. 
Von Medizinalrat Dr. Joseph Graßl. — K ritik : Born 
sozialpolitischen zum weltgeschichtlichen Denken. Voll 
min Coar. — Neue Romane. Von Franz Herwig. — . 
Rundschau: Kriegsbetrachtnng. Charles PSguy. DaS 
Deutschtum im Ausland. Berliner Theater. Ein Mün- 
sterläuder Künstler. — Neues vom Büchermarkt. — 
Unsere Knnstbeilage.

H te ltk iu li iq k b o tk

mlt guter Handschrift für sofort oder 
später gesucht.

Schrift!. Angebote erbeten.

V. S. vickitd L ksdii, k. «l. h. ö.,
_________Thorn-Mocker.____________

M r  mein Eisenwarengefchäft suche ich 
^  ^  °der später rine

Buchhalterin.
^ .S te n o g rap h ,, und Maschlnenschr. 

b°w°ndert ist. Angebote mit B ild ,
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen 
bei freier S tation erbeten.

B rie fe «  Westpe.

Tüchtige, zweite

UerkSulerin.
möglichst der poln. Sprache mächtig, für 
sofort oder später gesucht. Gest. schrlftl. 
Angebote mit Angabe der bisherigen T ä ­
tigkeit und Gehaltsansprüchen erbittet 

w irrs t 8vk» lv lr
Z ig a rre rr-J m p o rth a n S .

Verkäuferin,
Lehrmädchen sucht

V v r n k s r S  L s l s v r  S o I » » ,
_ Thorn, Heiligegeiststr. 1S.

Suche von sofort ein kräftiges
v v ,

der polnischen Sprache mächtig.

KusiAv Nvyvr, Thorn,
.  Breitestraße 6.

Mädchen für alles
sof. a. d Verm ittle ges. Bl-marckstr. s. s.
Frau oder Mädchen

für 4— 6 Stunden Beschäftigung (Lin- 
derfftraße) gesucht.
-W o . sagt die Geschäftsstelle der „Presse*.

N t z W O M M
gesucht. Culmerstr. 24.

Sauberes A n s M le m ic h ll
15. ü. gesucht. Melliensir. 74. 2, l.

kill L a M M n
sofort gesucht. « Ü 8 8 « H V ,
_____ Breitestraße 16.

Ein Lausmädchen
von sofort gesucht.

Ane gesunde Amme
empfiehlt

SewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn 
___ Backerstraße 29. Telephon 382.

Suche Stützen,
Köchinnen u. M ädchen  f. a lles von sofort.

S vw erbSm äßige S te lle rw e rm iM e v in . 
 ̂ Thorn, Iunkerstraße 7.

Altershalber
v erkau f»  ich mein 8 M o rg e n  grosses 
Grundstück, 8 K m  von Thorn gelegen, 
bestehend aus massiven Wohn- und S ta ll- 
gebäuden, Scheune, mit sämtlichem totem, 
und lebendem Inventar, sowie großem, 
ertragreichem Obstgarten zu sehr günstigen 
Preisen. Nähere Auskunft erteilt die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

Gartengrundstück
billig zu verkaufen. Preis 6500  M ark, 
Larrdgrundstücke, 60 Morgen, P r . 30000 
M k.. 22 Morgen. Preis 18000 M k., zu 
verkaufen.

_______ Thorn-Mocker. Wiefenstraße 6.
Sehr gut florierendes

Lebensmittelgeschäft
mit vollständiger Einrichtung unter gün­
stigen Bedingungen wegen Verheiratung 
zu verkaufen.

Angebote unter V .  1 S S L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ __ ,_ _

Ach. Sopha-Umbau,
Vertikow, lange Tische, Schemel, Stühle, 
Waschtische mit Marmorplatten, zerlegb. 
Garderobenschrank, Blumenkorb u. a. m. 
zu verkaufen.__________Bachestraße 16.

W n eseN eit!rrn se ,1W 'FerG .
».1K-n1lNkNv5chnckcheMO.
billig zu verkaufen.

Schloßstr. 33/35, part

1 W i M M  W
steht zum Verkauf.

^ r n l l  N a v t s r .  Gramtscheu.

Milchrlege
von sofort zu verkaufen.

Breitestraße 6, 3.

Wegen Raummangel verkaufe

W m  W M W i i  M U M Mam 20. d. M ts . werfend, sowie k le inere  
Häsin m it 4 J ung en  und R a m m le r. 

Tuchmacherstraße 24. 2 T r., links.

Zu verkaufen:
1,2—3 schwarze Minorka,
2 Zentner Lagerstroh (Streu), 
sowie alte «. junge Kaninchen.

_____________ Weißhoferstraße 60.

W . M W M e il.
Jungtiere, zu verkaufen.

Culmer Chaussee N .

Sm-1 k e t iM iM r
kianäsdlLgsn r. Oetroläsmälisn 

Voi-ävmagen — Svlmsöen- u. tteu-Nsviwu

M s s o b l n S n H N r r N L

k. V M M .  ». i>.

Eine Mucke 
mit 10 Kücken

Kirchhofstraße 73.zu verkaufen.

ebenso

Motorlokomobilen
haben zur sofortigen Lieferung 
noch abzugeben.

SsäamL Rssslsr,
M asch inen fabrik , D an zig  1 .

7 m Mette iß zu »Massen.
Z u  ersr. in d. Geschäftsstelle d. .Presse".

ssjSisschrank zu verkaufen. 
*2- Gerewtestr. 18120.Gerechtestr. 18!20, 2 T r., links

Bienenkörbe
stehen zum Verkaus bei

Fsscherstr. 9, 1.

I n  l ia n lk n  - e ln M

in der Vorstadt zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter X .  1 2 3 8  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

/K ü c h e  Besitzung v. 5 0 -1 0 0  M g ., Rr. 
Thorn, Culmsee od. Briefen, z. kauf. 

Angeb von Besitzern unter O .  1 2 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

zu kaufen gesucht.
Angebote unter O .  1 2 2 8  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

k a h r r a a .
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter HU. 1233 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

5 IN W llW Il,
80 Z tr . Tragkraft, kauft

r'rinl LL'iix, Karnsielbesitzer, 
Wottmarkt.

KMe WeuWMu
AlnvivrL^iriskL, Thorn 4, 

__________ Weinbergstraße 21.__________

W  M «
in meinem Hause E lifabethste. 2 , Ecke 
Gerechtestrabe, in dem seit 35 Jahren ein 
flott gehendes Z igarrengeschaft be- 
trieben wurde, ist vom 1. Dezember 1917 
anderweitig zu verpachten.

Event!, kann das Haus käuflich erwor­
ben werden.

Gefl. Angebots an

Fräs N s t v m M n ,  Tksm.
___________ Elisabethstrabe 2._________

7 Ammern
mit Zubehör im 1. Stockwerk zu ver­
mieten ab 1. 10. Auskunft parterre.

Brückenstratze 10.

MlhelmftM.
Z . "  ^  

Albrechtstratze 4 und 6 ,
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P o r t ie r f ra u , Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.

A» L t s g e
5 Z im m e r /  Bad nebst Zm-ehör vom 
1. 10. 17 zu vermieten.

Clisabethstraße 6.

A lt« . R«M Z?

1 M e r  8tk »
m it Rebengelaß, desgleichen

SWersirO IS.
neu umgebaut,

jederzeit b i l l i g  zn vermieten. 
Auskunft erteM

S .
Altstädt. M arkt 27, 1.

N e u  eingetroffen ein großer Posten

aus Birkenstrauch, Ersatz für Piaflava. 

Rathausgewölbe v.

Wohnung.
Schnlstr.11, Hochptr., 7 Zimmer,
mir reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6. 8oppurt, Werft, st.

Wohnung.
MeMenstr. SS, 1 .Etg., 8 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später -n  
vermieten. /

6. 8üMrt, Werft, st.

U » W «
von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm ­
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstraße 10, sofort z« 
vermieten.

Lrlvk zorasalow,
Bangeschäft, Thorn, Brombergerstr. 20.

zwei s-Wm«HmWli.
sowie kleine Wohnungen von 2 Zimmern  
und Rüche im Hause W a ld s ir. 18 vom 
1. 7. bezw. sofort Hu vermieten. I n  
erfragen Baugeschast V r o s i v v r ,  

______________ Grabenstraße 32.

5 Ar.
e le k t r .  I^ ie k t , ookort t t t r  M )  Ackk-, 
211 v e r m ie te n . U v U ts u s tr . 89.

zwei Zimmer
zum Sachenunterstellen zu vermiete«.

Z u  erfragen bei
k 'a n s i L n .  Schmiedebergstr. 1, pt. 

FP le ine  W o h n u n g  mtt Gas a i  sin- 
« v  zelne Dame zu vermieten.

Schulstr. 1 0d , neben der Spielschule.

A I  M .  V M e y l M t t
v.1°7 .zu  verm. Coppernikusstr.19, Laden 
^ Z w e i g u lm ö b l. Z im m e r  m it Balkon- 
o  und schöner Aussicht zu vermieten.

Z u  ersr. in der Geschäftsst. der »Preffe*.

Möbt. Zimmer.
mod. Wohn- u. Schtaszim., sosort zu nenn. 

Z u  ersr. Parksirof,« SS, p., r.

2 schön möbl. Zimmer
mlt 1 Balk sof. zu oerm. Woldstr. 48.1 .

Guts Pension
findet ein anständiges, junges Mädchen 
bei einer einzelnen Dame.

Z u  erfragen in der Gesch. der „Presse".

Lagerkellsr,
Rlosterstr., soröie Spotcherranm , Haupt- 
bahnhof, zu vermieten. /
_________ M .  8 E r r r » ,  Parkstraße 13.

2 schnittige Wiese ,
zu verpachten. Mocker, WiesenfMA



OBekamrimachlmg,
über Arrshebnng der Verordnung betr. Schrot­

mühlen.
u . N r. 2792.

Nachdem die Tätigke it der Nachprüfungsausschüsfe beendet ist 
und nunm ehr in  den einzelnen Betrieben die abzuliefernden M engen 
an Getreide entnommen sind, w ird  die Bekanntmachung von» 31. 
M ä rz  1617 Ist N r .  1213, nach welcher die Benutzung von Schrot­
mühlen zur Zerkle inerung von Getreide zu Speise- oder F u tte r­
zwecken untersagt ist, aufgehoben.

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 14. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

M arienburg.

ZreiMiger Mr-eMaus.
Die unterzeichnete Kommission kauft zu den bekannten 

Bedingungen dauernd

Kriegsbrauchbare Pferde,
die fü r den Heeresdienst geeignet sind, an und b ittet um 
entsprechende Angebote.

G r a u d e n z  den 15. Ju n i 1917.

I .  P fe r S e -A iik M s k o ii im M s ,,  1 7 .  A .-K .
D a lir Q D .

M a jo r  und Vorsitzender.

Bekanntmachung,
Die Lieferung des fü r die 

städtischen Schulen, Hospitäler usw. 
im  kommenden W in te r erforder­
lichen Brennholzes von etwa 710 
rm  soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind m it 
Angabe der Preisforderung fü r 1 
virr „ fre i H o f" des betr. städt. 
In s t itu ts  b is

ÄkilN  Sk» B . zu«! I M .
vorm ittags 9 V2 Uhr, 

verschlossen und versiegelt m it der 
Aufschrift „H o lz lie ferung fü r die 
städtischen In s titu te "  im  B üro  I  
des Rathauses abzugeben.

D ie Eröffnuna der Angebote 
erfo lg t an demselben Tage um 10 
Uhr vo rm ittags, im  Geschäfts­
zimmer der Forstverwaltung, Z im ­
mer N r. 18 des Rathauses, in  
Gegenwart der erschienenen B ie ter. 
D ie  Lieferungsbedingungen können 
im  genannten Geschäftszimmer 
eingesehen, auch von dort gegen 
Erstattung von 0,60 M k. Schreib­
gebühren in  Abschrift bezogen 
werden.

Thorn  den 16. J u n i 1917.
_____Der Magistrat. ____

M anntm achnng.
Zur Entnahme des trockenen Kie- 

sernreifigS in Katharinenflur unweit 
des Rennplatzes sollen Berechtigungs­
scheine im Geschäftszimmer unserer 
Forstverwaltung — Zimmer Nr. 18 
des Rathauses — ausgegeben werden. 
Der Preis eines solchen Berechtigungs­
scheines beträgt bei Entnahme

mittelst Fuhrwerks 10 Mark,
„ Handwagens 5 „
,  Traglast 3 „

Bei Entwendungen tr itt Strafver­
folgung ein.

Thorn den 16. Jun i 1917.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Sparbücher der 6. Kriegsan­

leihe sind sämtlich ausgefertigt und 
können gegen Rückgabe der s. Z t. aus­
gestellten Empfangsbestätigung über 
den gezahlten Betrag in unserem
Kassenraum während der Kafsenstun- 
den in Empfang genommen werden.

Gleichzeitig erinnern w ir nochmals 
an die Abholung der Stücks und Bücher 
der früheren Kriegsanleihen.

Thorn den 16. Jnn i 1917.
Die Stadtsparkasse.

Bekanntmachung.
Die diesjährige

an den KreiSchaufseen:
а) Bahrendorf—Tokary

mit etwa 914 Bäumen,
d) Briesen—Rheinsberg—Sieg­

friedsdorf mit etwa 1513Bäumen,
e) Bnesen—Seeheim

mit etwa 1094 Bäumen,
б) Orsichau—Rheinsberg

mit etwa 520 Bäumen, 
v) Zielen— Haltstelle Zielen

mit etwa 245 Bäumen 
soll am Freitag den 22. Jun i d. Js., 
11 Uhr vormittags, im Büro des 
Unterzeichneten im ganzen oder in 
einzelnen Losen verpachtet werden.

Pachtlustige werden hiermit ein­
geladen.

B r i e s e n  Westpr., 14. Jun i 1917.
Der Kreisbanmeister.

_______I .  V . : S t a h n k e . _______

Ersucht 2 gut Röbl. Mruer
der Bromberger Vorstadt, möglichst 

it Telephon und Bad. evtl. auch Küchen- 
Nutzung und Mädchenzimmer für den 
konat Ju li.
Angebote mit Preisangabe unter 
2 0 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z M I iO M s ic h M IW .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

1«  24. Augiift 1817.
Vormittags !<> Nhr,

an der Gerichtsstelle in Thorn, Z im ­
mer Nr. 22, versteigert werden das 
im Grundbuchs von Thorn, Band 6, 
B latt Nr. 135, (eingetragene Eigen­
tümer am 12. Jun i 1917, dem Tage 
der Eintragung des Versteigerungs­
vermerks :

Tischler k'rrrvL in Thorn,
Bromberger Vorstadt) 

eingetragene Grundstück, Thorn, Band 
6, B latt Nr. 135, Gemarkung Thorn, 
KartenblatL 8, Parzelle 75/39, 76/40, 
Hofraum mit Wohnhaus, Remise mit 
Wohnraum, Werkstätte (teilweise), 
Wohnhaus, Pferdestall an der Mellien- 
straße und Hausgarten, 12 A r 44 
Quadratmeter groß,Grundstenermutter- 
rolle A rt 3071, Gebäudesteuernutzungs­
wert 4490 Mk., Gebäudesteuerrolle 
Nr. 800 a, b, e, 6, s.

Thorn den 13. Jun i 1917.
Königliches Amtsgericht.
Ueber das Vermögen der „Land­

wirtschaftlichen Genossenschaft für Geld 
und Warenverkehr, e. G. m. u. H. 
zu Schönste" ist

am 14 Sani 1817,
»»rmltta,« s Uhr 5 l M>».,
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter ist der Justizrat 
ssaräa in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum

12. s»n 1817.
Anmeldepflicht bis zum

11. SuN 1817.
erste Glänbigerversammlung am

14. F M  1817,
vormittags 9 Nhr,

und allgemeiner Prüfungsterniin

11. Aasnft 1817.
Vormittags 9 Nhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 14. Jun i 1917.
Königliches Amtsgericht.

Suche von sofort oder spater für mein 
Eisen, und Eisenkurzwarengeschäft zum 
sofortigen oder späteren E intritt einen 
tüchtigen, zuverlässigen,

jungen Mann,
auch kriegsbeschlidlglen.
üermann KN88, Eisenhdlg.. G ra u d e n z.

4 Werkstatt. 
Schreiber

für sofort gesucht. Möglichst gelernter 
Schlosser, (auch Kriegsinoalide)

L .  D r e v t t L ,  K . m . d . 8 . ,
_______M asch inen fabrik . Thorn.______

SchreibWje
für stunden- oder tageweise Beschäftigung 
gesucht. Holz- od. Laubranche bevorzugt.

Meldung unter 1234 an die Ge- 
schäftss.'ells der .Presse".

stellt von sofort oder später ein

Mmtecklie!!' M  Wleuhsn- 
tzckW W j! 8!. lr. H..

Thorn, —  M ellieniir. 8.

Nshenemerb
S Llm tt» , A bressenverlag, Cölr; 112.

ZMMklkl W W W O kl!
Die Zuführung von altem Zeitungs- und ähnlichem 

Papier im weitesten Umfange, sowie Packmaterial, wie Kisten, 
Körbe, Strohhülsen, Vlecheimer, Elasballons, Packbogen, 
Packleinwand und Säcke für unsere Feldgrauen, sowie von 
unbrauchbarem Schuhzeug zur Herstellung von Ersatzsohlen für 
die arme Bevölkerung, ist dringend erwünscht.

Das Einsammeln durch Schüler von Haus zu Haus 
wird am Mittwoch den 20. und Donnerstag den 21. d. 
MLs. von 8 Uhr ab erfolgen.

Die Thorner Bürgerschaft w ird höflichst gebeten, die 
vorhandenen Vorräte, in  handliche Pakete geschnürt, zum 
Abholen bereit zu halten, damit das Einsammeln glatt vor 
sich gehen kann.

Jede Menge w ird dankbar angenommen.
Thorn den 15. Ju n i 1917.

Zer Kreisvereln voni M en  Kreuz, Mn-Stadt.
Z 1 1 t t V ^ S A S I 7 .

Ab 1. J u li erteile

A  KlMermterrW
F ü ll!  O t t i l i e  v .  k a r i s , -1

AMMLrLGr KMsr.
SonntklF äsn 17. ^u n l 1917, m it ta g  1— 3 D lr r :

calel-Musik. -
V O N  Er—L O  M i r » :

Aokirätigkeitt-sionrert.
Sonntag den 17. Jun i, von 1—3 U h r:

lZ?Aks1rr»Ai8ik .
M a k t z m i  W » ! ! j » ! I  « >  d m . F m N c k '  —  l a b  i r c h r

Sonntag den 17. Juni:

Karten-Honsert,
ausgeführt

vm  bMmteu Z U M U 'M M M e r M W M .
Anfang des Konzerts 4 Uhr nachmittags.

l ls m M m Iis Z lre

M s s v k l n s n I k i d r N L

k. Smbtü. 8. a

Fü r unsere. Großdesttllation suchen w ir 
für sofort einen

Lehrling
gegen monatliche Vergütung.

1 . U v r M  L  k o m m e ? ,
Fü r meine Viserrhandlung suche ich 

für s o f o r t  einen

L e h rlin g
mit guter Schulbildung.

still fmff. AllßliUt. Nlllki 2!.
Suche süc mein Eisen- und Ersenwarem 

geschäft zum sofortigen od. späteren Antritt

einen Lehrling
mit guter Schulbildung.

llei88, Eiienkdkg.. Graudenz.

Lehrling
kann sich melden. LffnK«- 
_______  Drogen, Chemikalien. Farben.

S M M r l W
sucht H rn ili . Iuukersir. 2.

Lehrling
verlangt Schneidermsir,

Coppernilusstr. 35.

N e ire r
auf Dampfer „P rinz W ilhelm " sofort 
gesucht. Meldung 12 Uhr mittags.

Fähre W . K u k n .

ÄWlerej'Mllslhlliemrbetter
für dauernde Beschäftigung stellt von sofort 
ein U .  Baugeschiift,

Waldstraße ^3.

Mchme Arbeiter
und

1 K-Hleiikiitscher
stellt ein

AmmSrMrikH.il.K.
1 Kutscher

wird sofort gesucht. V ik to r ia -H o le ! .
Zuverlässigen

sucht von sofort

Mrmsvd, Asüersbe b. Tßsni,
Fernsprecher 299.

Änswartnng Gerstenstc.!6, u ,l.

Z ? r s M 8i8v d e r  Kok;
Teleph. 944. Clümsr Chaussee 53 . Teleph. 944. 

Sonntag den 17. J u n i, von 4— 10 U h r:

der neuen, von der Presse als hervorragend und vom 
P ub likum  m it großem B e ifa ll aufgenommenen erstklassigen 

Kunstkrüfte.
Das Stadtgespräch bildet zurzeit:

' der Liebling 
' des PuSUkur-'s "M G

W ie kie VliUjl erst!!. MgttiWeü.

Ane studierte 
Frau.

Burleske in 1 Akt

Aula WMlein  
WW SKielrZliAer.

Urkomische t^^ene

W er recht herzlich lachen und sich einige Stunden bei 
echtem, gesundem Hum or und w irklich künstlerischen 
Leistungen amüsieren w ill,  der besuche die Vorstellung im  
„Preußischen Hof". N ur frühes Kommen sichert Platz.

- ' L Ä G T  r

V
G V L G L S K S G E S S S G G G T T G K S S S G « S « S » S » » « » S G G « « » « « -

k - s v o l s :

E s r r s s r ^
bulmer ühauffee 1k.

Großer, schattiger Garten bietet angenehmen A ufentha lt. 
Gutgepflegte Biere. Zeitgemäße Küche.

Im  großen Saal
am Sonntag den 17. Juni 1917, von 4—10 Uhr:

Me ZUiMW-MslellW,
«l örlW-rmkl Mb Aal«.

Gesang — Stimmung — Humor
Vorzügliches Programm. "W G

S
s
<s
s
s

O
sr

U E Z S l S L - ^ Ä L ' ! ^ .
Sonntag den 17. Juni :

Trotzes KonleuMn-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Feld- 

artillerie-Rsgiments N r. 81.
Pers. L e itu n g : H err M u flk le ite r Vizewachtmeister L L v u s s  

A nfang 4 Uhr. —  Ende 19 Uhr-
E in t r i t t  pro Person 30 Pfg., K inde r 19 Pfg-, Fam iltenkarte 

(3 Personen) 60 P fg.
Hochachtungsvoll O .

 ̂ V U L o riL -ka rk .
Sonntag den 17. Jun i:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Erfatz-Fntzart.» 

Regts. N r. 11.
Persönliche Le itun g : M u fik le ite r Vizefeldwebel L L v o s .  

A nfang 4 Uhr. E in t r i t t  30 Pst____________Ende 10 U hr-

GariemirWst Griinhsf,
Sonntag den 17. Juni 1917:

Großes Gartenkonzert»
ausgeführt von der Kapelle E rs.-J.-R . 61.

-  "  ... 7 A nfang 4 Uhr, E in t r i t t  10 Pfg., K inde r fre i.

M lv s s 's  LLLm po.
Sonntag den 17. J n n i:

Wohltatigkeits-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Ersatz-Batls. Nr. 17-

A nfang 4 Uhr.
M usik le ite r: S l s s s l .

E in t r i t t  30 PlS-

ZOLMsssIiiLÄIrl«.
Sonntag den 17. J u n i 1917:

ausgeführt von der Kapelle 
des 2. E rst-Batls. Rest-JafMitSr-Kouzett,

Persönl. Le itung: M usikleiter V
Anfang 4 Uhr.

^  Regts. 5.
M usikleiter Vizefeldwebel L iv rm Lnn . 

E in t r i t t  30 P fg . Ende 10 Uhr.

W W W  M ii le in
mit guter Schulbildung kann als Gt 

hilfin eintreten. Lebensstellung.

Postamt Thorn-Mocker
verlangen

F .  N e v ü s !  L  V s M W S L -
Thorn.
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Die -prelle.
Ivrilter Matt.)

Sie werden »»» hassen.
Von Hauptmann d. L. P a u l  O s k a r  Höcker.

Seit 30 Monaten genieße ich die spröde Gast­
freundschaft der Liller. Wie jeder Deutsche, war 
auch ich darauf bedacht, den so erbitterten und ge­
hässigen Feind kennen und verstehen zu lernen. 
Und unsere gutmütigen Landstürmer gaben sich die 
ehrlichste Mühe, mit den Lillern auf einen guten 
Fuß zu kommen. I n  den ärmeren Stadtvierteln 
war die Gulaschkanone die Nährmutter vieler hung­
riger Kinder und Krüppel: die blonden Familien- 
väter aus Göttingen, Kiel und Stade sparten manch 
stattlichen Rest in Eßnapf und Brotbeutel für die 
armen Teufel aus. Trotzdem hat der Haß der Liller 
auf all§s, was deutsch ist, in diesen 2V» Jahren nicht 
nachgelassen. Offene Auflehnung wagen sie ja nicht 
mehr, seitdem die feste Hand des Gouverneurs im 
Frühjahr 1915 mit praktischen Hausstrafen wie 
frühzeitigem Zubettschicken eingegriffen hat. Aber 
der gottverfluchte, schmutzige „Boche" ist und bleibt 
ihr Todfeind. Sie lasten sich lieber von ihren 
Landsleuten und Verbündeten das eigene Heim in 
Trümmer schießen, lasten sich lieber von England 
den ganzen Norden ihres Landes abknöpfen, als 
daß sie auf ihre Revancheträume verzichten. Wer 
in den Feldgerichten hier öfters zum RichLerdienst 
kommandiert war, der hat tiefe Einblicke tun 
können: die Lüge, die Verleumdung, der Meineid, 
jeder Betrug, jede Fälschung ist erlaubt, wenn es 
gilt, deutsche Behörden oder Deutsche schlechthin zu 
schädigen.

Es ist aber nicht nur der durch die Kriegsver- 
hältniste geschaffene äußere Gegensatz zwischen den 
Franzosen und den deutschen Zwingherren ihrer 
S tadt — nein, der i n n e r e  Widerspruch Mischen 
Leiden Völkern ist zu groß. Wer deutsch fühlt und 
denkt, kann von einem Franzosen, selbst wenn er 
sich die Mühe gäbe, uns kennen zu lernen, nie ver­
standen werden; und den an Hysterie grenzenden 
Nationalstolz und Nationalhaß der Franzosen 
werden wir nie begreifen.

Was hat unsere Langmut, u n s e re  Gutmütigkeit, 
was hat unser ernstes Streben, gerecht zu sein, ge-

nützt? Den Befehl des ftanzösischen Führers des 
32. Korps vor der April-Offensive haben ja wohl 
viele unserer Zeitungen abgedruckt; darin ist der 
Deutsche der „unwürdige Gegner, der unsere Frauen 
geschändet, unsere Kinder und Greise verstümmelt 
hat!" Die Liller werden im nächsten und im über­
nächsten Jah r zwar noch nicht behaupten, daß wir 
hier allmorgendlich Säuglinge zum Frühstück ver­
zehrt Haben. Aber vom Jahre 1920 an wird man 
es in Lille ebenso in der Kinderfibel lesen wie in 
Paris. Und wird es glauben. Und Madame Jean- 
Petit aus der Nue Neuve wird selbst dabei gewesen 
sein — und mit dramatischer Bewegtheit wird sie 
die Greuelszene darstellen.

Weiter. Der würdigen Gräber, die wir in dem 
ganzen von uns besetzten Gebiet den gefallenen 
Franzosen gegeben haben, wird man vergessen und 
wird die alberne Mär, die sie heute nur von Mund 
zu Ohr tuscheln, dann laut ausposaunen: daß wir 
die Leichen der gefallenen Franzosen zur Fettge­
winnung ausgebeutet hätten.

Im  Herbst 1915 hieß es plötzlich: nun hat die 
deutsche Behörde den armen Lillern auch noch den 
heiligsten Seelentrost geraubt — sie hat die „letzte 
Ölung" verboten. Man erschrak, denn ein gebildeter 
Liller war es, der die Kunde brachte. Und die Er­
klärung? Aus hygienischen Gründen hat man den 
hier beliebten Trauerpomp eingeschränkt: die Ver­
wendung des schwarzen Tuches, mit dem die Ve- 
gräbnisinstitute ganze Häuser auszuklagen pfleg­
ten und das besonders in der Typhuszeit den 
Trauergemeinden Ansteckungskeime aus den Sterbe- 
zimmern vermittelte.

Sie wittern immer nur Gefühlsroheit, Grau­
samkeit, Barbarei. Vielleicht sind sie aber auch 
garnicht in der Lage, den Sinn hygienischer Maß­
regeln zu erfassen.

Als wir die Hand auf Lille legten, war es ein 
Schmutznest. Die Zustände in der Wasserversorgung, 
im Abfluß der Fäkalien waren bedenklich. Bis zur 
grundlegenden Arbeit unserer Fachleute war Lille 
denn auch ein ständiger Seuchenherd. Heute sind 
Typhusfälle hier ganz vereinzelt. Gibt es dafür 
Dank? überhaupt Verständnis für das Gemein­

wohl? Wenn irgend ein an typhu so erdacht ig en 
Erscheinungen erkrankt er Liller die Möglichkeit 
hat, sich der Anzeige-pflicht zu entziehen, so nimmt 
er sie gewiß wahr.

PolizeivovschrifLen für das Backweisen, für 
Fleischbeschau, Müllabfuhr und hundert andere 
Selbstverständlichkeiten für den öffentlichen Ge­
sundheitsschutz kannte man hier nicht. Zum min­
desten wurden sie nicht befolgt. Die Konditortoch­
ter, die sich soeben die Nase geputzt hat, zählt mit 
ihren ungewaschenen Fingern die kleinen, klebrigen 
Obstkuchen ab. Der Barbier benutzt für sämtliche 
Kunden denselben Schwamm; dem Kellner dient 
die Serviette zum Schweißabtrocknen. Das auf­
tragende Hausmädchen muß husten oder njeisen, 
und die Suppe bekommt selbstverständlich ihr Teil 
ab. Das abgerissene Papiergeld, mit dem der 
Liller in der Straßenbahn den Schaffner bezahlen 
will, bewahrt er zwischen den Lippen auf. Vom 
ABE-Schützen bis zum Mummelgreis spuckt in Lille 
alles, aber auch alles, in weitem Bogen; es gibt 
nichts Unappetitlicheres. Trotzdem ist in den 
Augen des Franzosen wie der Französin (die 
nachmittags geschminkt und gepudert wie eine Ha­
remsschöne durch Lille zieht, vormittags aber im 
Hause unfrisiert und schlampig herumläuft) der 
Deutsche der Schmutzfink.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosen- 
volk klafft ein unüberbrückbarer Abgrund. Das 
Urteil der eleganten Herren und Damen aus 
deutschen Großstädten, die bis zum Kriege in P a ­
ris die Saison mitzumachen pflegten und für die 
dortige „Kültühr" schwärmten, ist nicht mehr maß­
gebend. Hunderttause'nde deutscher Soldaten aus 
allen Schichten und Berufen und aus jedem Le­
bensalter haben in diesen dritthalb Lehrjahren im 
besetzten Gebiet das französische Volk gesehen, wie 
es wirklich ist. Die ebenso phrasenreiche wie ge­
dankenleere Höflichkeit täuscht uns nicht mehr. 

'W ir wissen: kaum werden wir Frankreich den 
Rücken gekehrt haben, so werden die Franzosen 
schon wieder in all die verlogenen Ammenmärchen 
von den deutschen Hunnen einstimmen. U n d  s ie  
w e r d e n  u n s  h a s s e n .  Und das soll den

Männern, die den künftigen Frieden mit den Fran­
zosen vorbereiten, um Gottes willen vor Augen 
stehen!

Luftschiffahrt.
Verunglückte französische Fliegeroffiziere. „Pe­

tit Parisien meldet aus Brest: Die Flieger- 
offiziere Rallonin und Solaire verunglückten mit 
einem Wasserflugzeug bei Camaret tödlich.

Theater und Musik.
Die Pianistin Theeesa Darren» ist in Newyort

plötzlich gestorben.

Mannigfaltiges.
( R a u b m o r d  i n  H a n n o v e r . )  Eine Be­

lohnung von 1000 Mark setzte die S taatsanw alt­
schaft in H a n n o v e r  auf die Ergreifung des 
Mörders des über 70 Jahre alten Schankwirtes 
Hermann Harmelin in der Luisenstvaße aus, der in 
seinem Lokal mit durchschnittener Kehle tot aufge­
funden wurde. Eine Brieftasche mit mehreren 100 
Mark, sowie eine goldene Uhr mit Kette und ein 
goldener Diamantring sind geraubt.

( E i n b r u c h !  i n  e i n  S e i d e ' n w a r e ' n -  
l a g e  r.) I n  der Nacht zum Mittwoch wurde aus 
den Lagerräumen der Firma Nouberg u. Blank in 
der Herlschelstratze in H a n n o v  er  für 25 bis 30 000 
Mark schwarze urü> bunte Seide gestohlen. Die 
Einbrecher find noch nicht ermittelt.

( B r a n d  e i n e r  P a p i e r f a b r i k . )  Aus 
E r m s  l e b e n  wird vom Donnestag gemeldet: 
Die Papierfabrik S i n s l e b e n  der Norddeutschen 
Lederpappen-Fabrik A.-G. ist in der vergangenen 
Nacht von einer großen Feuersbrunst heimgesucht 
worden. Der Brand brach etwa um 11 Uhr abends 
aus und verbreitete sich sehr schnell über den groß- 
ten Teil der Fabrikanlagen, von denen nur einige 
Nebengebäude gerettet werden konnten. Insbeson­
dere ist die Hauptfabrik mit der großen Papier­
maschine vollständig vernichtet worden.

Merino-WMf-
Ttoinmherde

B a r r k a n  bei W arlnb ieu ,
Westpreußen.

Auch in diesem Kriegsjahre habe mich 
entschlossen, keine Bockauktion, sondern 
' f r e i h ä n d i g e n  B o c k v e r k a u f  
abzuhalten.

Der freihändige Bockverkauf beginnt am

10. Funk 1017.
E s stehen zum Verkauf: ea . 50

W rungsälirge, m eistens u n g e k ö rn te .
frü h re ife  un d  fleischrvtrchsige 

Zacke zu eingeschätzten, ze itgem äßen  Pressen.
Züchter der H erde: Herr Schäferei- 

Mrektor M vam srw , Freienwalde a. d. 
Oder.
- B e i  Anmeldung steht Fuhrwerk bereit 
Zahnhof W arlubien oder Bahnhof 
Gruppe.

k , E e r U c k ,
Telephon: W arlubien 4.

Verpachtung.
Mein im Kreise Briesen gelegenes

Norimd Pulko,
260 M rg. groß. mit Gebäuden soll 

Au« 1. Zult d. I s .  verpachtet werden. 
Aachtlustjge werden um baldigste M eldung 
btrn Rentamt Öslrometzko gebeten.

,_ s t  v. M u M m - W i i d m .
Auskunfts-Büro

b ^  8 < r k L i n ,n 6 , i » e 6 i » n r s ,  G . m. 
ieko A * Detektio-Abteilung 
i S t. B e r l in  Kurfürstendamm 17.

§ ttaäereit vorn ig. di» 18. LvptVwdTr«
V S T s S W ß S S T s  Neadeitl. Warmbad; Noor-, slektr. n. anä.

mediLinisods Räder. Mittlrer,
8 AN8 Ä s W s s T s 8  reiedn. n. ^.usL. krei d. die LLcksvsrVLltMg.

L r k S k u n g  rß es  k S n k o m m s n s
dured VersiederanA von Leibrente bei der

?r6N88l8<rd6L R vn tvn -V er8 tekv ru»x8-^D 8la1 t.
8okort beginnende xleiekbleidevds Reute kür Llüuuer: 

deirn Livtrittsaltersladrs): 50 s 55 j 60 l 65 ! 70 t 75
Mrlied o/<, der Liulage : 7,248 j 8,244 j 9,612 > 11,496 j 14,196 j 18,120 
Lei längerem 4.u58vdud der Reutvurakluug neseutliek ködere SLtre.

--------—-  Rür brauen gelten besondere T a r ife .-------------
Vermögenswerte Lüde 1916: 124 NlMonv» NnrL»

Tarife und nLdvrs Auskunft dured 
die Direktion der ^nstnit, Dvriin 66, Lniserkokstrnsse L.

u. Obren,

L a d e n
mit anschließender W ohnung von sofort 
zn verm ie ten .

Neustiidtrschev Markt 23. 
u t m öbi. B o rS erz im m ev  von sofort 

zu vermieten. S trobandstr. 1.

U e j l s u r a n t ,
gute Geschäftsgegend, vom 1. 10. 17 zu 
verm. V r e v r i t L ,  Mellienstr. 113.
^ r d i .  m öbi. Z im m e r sofort zu verm. 
O  Schuhmacherstr. 1 ,2 , r., Ecke Bachestr.

M H M .  ß, I . U .  » K ' Ä
Zubehör, vom 1 .10 . od. früher zu verm.

in bester Lage, sofort zu vermieten, auch 
tageweise. Culmerstraße 12, 2.

nur neueste Muster,
empfiehlt infolge Ersparung der Laden, 

miete zn sehr billigen Preisen

k . 8 tM I1> M tzr, S t t i t O .  4 8 ,1  Tk.. l m  M ß M W k  N M
Hohen, dauernden Verdienst!

Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung, zuhause durch Herstellung 
soon Strum pfw aren auf unserem Schnellstricker. Vorkenntniffe nicht nötig. Eut- 
ernung kein Hindernis. Beschlagnahmefreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
uns wird geliefert. Verlangen S ie  noch heute alles nähere durch Auskunft m r^ 
sonst, postsrei und ohne Verbindlichkeit für S ie  durch

S tru m p fw a re n fa b r ik .  H a m b u rg  6 . ZollvereinsniedeÄagß.

U M ' .  '  '  " ' " . W 6 M W W .
Probetasel für 5 P a a r  große Sohlen zum Selbstausschneiden aus Korkllnoleuns 

415 m m  stark 4 M k .,  7 w m  stark 4 .50  Mark gegen Voreinsendung oder Nach­
nahme, P orto  extra, absolut wasserdicht, elastisch und sehr haltbar, was zahlreiche 
Anerkennungen (von Behörden und Zivil) beweisen. P robepaar 7 m m  stark, auch 
für Absätze reichend 1.50 Mk. L aut V erordnung für den Hausgebrauch bestimmt 
Gummileder in 1a W are für S oh l und Absätze preiswert, offeriert

___  8 .  H t r iL M ss, Frankfurt a . M a in , Morgenstemstraße S4,

Wohuung, ! 2 W n M  VIW. Zimmer,
s  Zimmer und Zubebör. vom 1. 7. zu elektr. Licht. B ad. Kochpel., zu verm. 
verm. 8< rIlvL k1vI» , Schulslr. 29, 3, I W ilbelmür. 7. vorn». Bortier srkraaen.



F ls »  W M  U U
Lkhrtli« fSr Gesa«».

Schmiedebergstraße 1, III .

« In - X. KIMlMlMlU
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

4
mit und ohne Feder, stark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigst. 
- S "  Handschuhwäscherei ».Färberei. "HU 
!8. prakt. Bandagist, Thorn,
_____  Strobandstr. 4.

Briefmarken
für Sammler, in Sätzen, Einzel­
marken und Kouverts, in schöner 

und reichhaltiger Auswahl.
k. l.eppei-1, Liudenstr. 18.

zur Saa t zu kaufen gesucht; daselbst 
sind

von der Saat übrig geblieben, zu ver, 
kaufen.

WllnsvkMnMtb.Thm,
__________ Fernsptecher 299._________

Postkarten-Neuheiten.
200 Serienkarten 5.S0 und 6.00 Mark, 
Künstler- und patriot. Karten von 1.80 
bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 
7,00 Mark, 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste Nr. 5 über sämtliche Papier­

waren gratis.

8 k ls o M .ö !o llM -k o .,B e M M
Alte Schönhause» straße 23j24.

80 " .
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus« 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re« 

, paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten« 
anschlüge SottsvdnN«, B erlin . IssHV., 
Luisenstraße 21.

Zeder darf radfahren!
mit meinen erlaubuis-

Wr»!fettr- 
W«, 7Z Rrk. 
W e ise »  8 H M .  
Lasreise»
S M K .. M e ise »  

l a  iUnsj Mir.. Mgi«»!- 
St»«il»rd - Neisen 1?Z Mark.
Alles per Stück. Umtausch gestatte«, 
also kein Risiko. Viele Tausende 
geliefert. Patzt aus sed« Felge. 
R ann seder ausziehen. Unter G a ra n ­
tie  passend und h a ltbar. W iederver» 
KSnser R abatt. 8 « r k l » v « ,  M etall- 
w arensabrik, B erlin  SO S», Wein» 
meisterstratze 4.

M   ̂ "  7 , '
z. spottbillig. Preisen, Haargestelle z. mod. 
Frisur von 95 Pfg. an, Is. Haubennetze, 
S t. 60 Psg.. Dtzd. 6Mk. Nur kurze Zeit. 
8. LraereiMi. Thorn, Culmerstraße 24.

„ L u e d l i n "
»MU. M W M ille l

für Wolle, Halbwolle, Seide und sonstige 
zarte Gewebe.

Packet 3V Pfg.
-M" V n. RSKin'S Waschmittel "MG

„ B u r n u s "
wäscht Wäsche wunderbar.

Packet 28 Pfg,
empfiehlt

I!
Seisensabrik, AltstSdt. Markt 33. 

Trockenes

liefert ins Haus 

Fernsprecher 299.

Akte Münzen, 
Anti-nttSten und 

Edelsteine
kauft

L . Sieg, Iuweliergeschäft, 
Thorn. Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Schürzen
Tändelschürzen,

. . bunt, in vielen aparten Mustern . . . 1 ,7 S , 1,LZ

Tändelschürzen,
. . bunt, mit Träger, in neuen Mustern. . 2 ,2 8 , 2 ,SS

Tändelschürzen,
. . aus weiß Batist, mit reicher Stickerei . . 2 ,2 S , 2 , -

Tändelschürzen,
. . aus weiß Batist, mit Träger u, reicher Stickerei Z ,2S, 2 ,2S

Tändelschürzen,
. . a u s  modfarbig Satin, mit Spitze garniert . » . 2,2Z

Tändelschürzen,
. . aus modfarbig Satin, reich mit Spitze gam. u. Träger L,ZO

Weiße Wirtschaftsschürze»,
. . aus guten Stoffen, mit und ohne Stickerei 2 ,90 - 2 ,1 0

Farbige Schürzen,
. . aus bunt gemustert S a t i n ................... Z,ZO, 3 ,2S

Serdier-Schürze»,
. . aus weiß Batist, Wiener Form . . . 4 ,7 S , I ,7Z

Serbier-Schürzen,
. . eleg. aus weih Batist, mit reicher Stickerei . I,SO , Z,2S

88
1
i n
p «
IM
z u
IM
zM
zM

Bade-WWe
Knaven-Badehosen,

. . S t ü c k ............................................... . . .  SS, 60 4 8 ^
Herren-Badehosen,

. . Stück. . . . . . . . . M
Kinder-Bade-Anzüge,

. . aus Trikotstoff, S tü ck .......................
P S

Damen-Bade-Anzüge,
. . aus Trikotstoff, bunt besetzt, Stück . 2 , - ,  2 ,4 0

IM
Herren-Bade-Anzüge,

. . aus Trikotstoff, S tü c k ...................
zrs

Bade-Tücher,
. . aus Kräuselstoff, Stück . 45/00 om, 1 ,7 S , 35/75 am, M

Bade-Tücher,
aus KrSuselstoff, Stück 50/110 am. 2 ,7 6 , 50/100 am,

P S
Badelaken, ,

. . aus Kräuselstofs, Stück 150/200 om, 1 0 ,SS , 130/160 om. M Lll
6 ,6 0 , 100/150 a m ................... .... ................................  7»

Bademäntel,
. . aus Kräuselstoff, Stück........................1 6 ,7 6 , 1S .2S

Badekappen,
. . einfache u. elegante Formen, 6 ,7 6 , 4 ,2 6 , 2 ,7 6 , 1 ,6 0

ItzM

SS
>

Handarbeiten
Weiße gezeichnete Sachen für Ausschnitt- und 

Locharbeiten auf guten Stoffen
Tablett-ecken, 7 8 ^

. . auf Batist, Stück................................. ....  SS »  V

Taschentücher, 1 A
. . mit Hohlsaum, Stück................... . . . . . . .  1 ,7 6  L

Kiffen-Gcken » » -Streife«, M
Stück . . . 2 ,S S  

6 ,2 6 , 6 ,7 6  

° . . 2 ,7 6  

. . . 4 , S S

mit Rückwand, Stück . . . . . . .

Kaffeewärmer,
. . Stück

Mitteldecken,
. . a u s  grau Leinen, Stück. . . . . . .

Mitteldecken,
. . rund und eckig, Stück . . . . . . . .  6 ,7 6 , 8 ,2 8

Kissen,
. . mit Rückwand, auf grau Leinen, Stück . . . . .  6 ,SO

Küchengarnitnren, in großer A usw ahl.

zm
z u
zzz
AM
P S

Vorgezeichnete Sachen auf grau und weißen Stoffen 
für Flach- und Kreuzstich bunt zu sticken

Lautenbänder,
. . mit Handmalerei, Stück

Bettdeckenhalter,
. . mit Stab, Stück . .

P S  
IM
z u
z s s
P S

Nüfettdecken, ez»
. . Stück . . . . . . . . . . ........................7 ,SO V

Rachttischdecken, k?z
z?s

. . mit Rückwand . . . .

Wafchtischgarnitnren,
z . mit Spitze, Garnitur

Mitteldecken,
rund und eckig, Stück

angefangen, mit Material, Stück

2 ,S 0 , 2 ,2 6  

. . . 2 ,7 6

4 .6 0 , 2 ,2 5  

. . . 2 ,7 6

6 .6 0 , 4 ,S0  

7 ,6 0  

6 ,7 6

Läufer,
angefangen, mit Material, Stück  ̂ . 6 ,7S

Polftermaterial, P fund  1 ,L 0 -

Fertige weiße Decken und Liiuser
—- - — — bestes Lrzgebirger Fabrikat — ------

Lochstickerei, Ausschnittarbeit mit Klöppel und Klöppelspitzen-Ersatz
in großer Auswahl.

I I
Sinter-

H M «
iä U M  AllAMbl.

Sommer- 
Handschuhe

für Damen

!« U M  MMM.


